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Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Treppe. 
Byprechzeit 10—11 Uhr Vormittags unb 3—4 Uhr Nachmittags. 


Die Faſchingsnummer vor Gericht. 


Wegen Verhöhnung des Dres⸗ 
dener Oberbürgermeiſters wurde im 
Februar in Dresden die Faſchingsnummer der 
„Dresdener Rundſchau“, gleichſam als 
handle es fih um eine Majeſtätsbeleidigung, 
konfisziert. Der Dresdener Oberbürgermeifier 

Beutler fühlte ſich durch zwei Illuſtrationen nebſt 
Text ſchwer beleidigt. Nach der Anklageſchrift 
ſoll das eine der beiden Scherzgedichte mit der 
Ueberſchrift „Der Trompeter von (Geld) 

Säckingen“ mit dem Refrain „Behüt dich 

Gott, es wär zu ſchön geweſen“ eine 
dem ſächſiſchen Finanzminiſter v. Watz dorff, 
der mit Jung Werner v. Watzdorff bezeichnet iſt, 
in den Mund gelegte höhniſche Apoſtrophierung 

des Oberbürgermeiſters Beutler enthalten, dem 
unterſtellt werde, daß er ſchon lange darauf warte, 
an Watzdorffs Stelle Finanzminiſter zu werden. 
Die Anklageſchrift erblickt eine Verhöhnung des 
Oberbürgermeiſters darin, daß der Finanzminiſter 
als Jung Werner den Oberbürgermeiſter verhöhnt 
durch den Hinweis darauf, daß das Finanz⸗ 
miniſterium „noch ſein“ ſei. Nach der An⸗ 
klageſchriſt ſoll in die Augen ſpringen, daß das 
Gedicht in Verbindung mit der Illuſtration dem 
Oberbürgermeiſter eine unlautere Geſinnung vor⸗ 
wirft und ihm inſinuiert werde, er ſtrebe darnach, 
das warme Plätzchen des Finanzmigiſters einzu⸗ 
nehmen.“ Dieſe Unterſtellung ſei für einen 


DOberbürgermeiſter beleidigend, denn fie enthalte 
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jägerei. 
Eine zweite Beleidigung ſoll ein weiteres 
Gedicht mit Illuſtration, überſchrieben „Das 
liederliche Kleeblatt“, enthalten. Das 
Bild zeigt nach der Anklageſchrift den Ober⸗ 
bürgermeiſter Beutler, den Finanzminiſter von 
Waßdorff und eine als Steuerzahler bezeichnete 
Perſon einen Reigen aufführend, wobei ſie ſich 
gegenſeitig an den nach außen gekehrten 
geleerten Beinkleidtaſchen feſthalten 
und ſingen: Na da woll'n wir noch ein⸗ 
mal — —. Nach der Anklageſchrift fol der 
Beſchauer durch das Bild „den Eindruck gewinnen, 
als ob der Finanzminiſter und der Oberbürger⸗ 
meiſter ſoeben mit vereinigten Kräften dem 
Steuerzahler den letzten Heller aus 
den Taſchen gezogen und nun voll 
boshafter Schadenfreude eine Art Sieges tanz 
mit ihm auffähren, um ihn in ſeinem Elend 
noch zu verhöhnen.“ Die Tendenz des 
Bildes und der Verſe, ſoweit ſie ſich auf den 
Oberbürgermeiſter beziehen, gehe „offenbar dahin, 
die Finanzwirtſchaſt des Oberbürgermeiſters als 
eine verwerfliche, die Steuern in Dresden als 
übermäßig hoch und die Lage der Steuerzahler 
als in hohem Grade bemitleidenswert erſcheinen 
zu laſſen. Der Leſer, ſofern er die ſteuer⸗ 
politiſchen Verhältniſſe nicht näher kennt, wird,“ 
ſo heißt es in der Anklageſchrift, „von dem 
Gefühl des Abſcheues gegenüber dem 
Oberbürgermeiſter ergriffen und von 
Mitleid für die Steuerzabler“. — 
Soweit die Anklageſchrift. Und das Urteil? — 
Am Freitag erkannte die dritte Strafkammer des 
Dresdener Landgerichts nach fünfviertelſtündiger 
Beratung auf 50 Mark Geldftrafe Die 
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„ Dresd, Rundſchau“ teilt dieſe für ſächſiſche Zu⸗ 
ſtände n ee mit unter der 
„Ein 


Ueberſchrift: 


Zur Reiſe Poſadowskys. In Karls⸗ 


ruher maßgebenden Kreiſen wird mit Be⸗ 
friedigung feſtgeſtellt, daß in gleicher Weiſe wie 
in München und Stuttgart, auch dort 
die Beratungen zwiſchen Graf Poſadowsky, dem 
Staatsminiſter von Brauer, ſowie den beteiligten 
Reſſortminiſtern in der Zolltariffrage die völlige 
Uebereinſtimmung der badiſchen Regierung 
mit der Reichsregierung ergaben. 


Im Befinden des Stadtrats Kauff⸗ 


1 4 
mann in Berlin ift eine erfreuliche Wendung 


zum 


beſſeren eingetreten. Kauffmann hatte den 
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den Vorwurf des Strebertums und der Stellen 
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Mittwoch, den 9. April 1002. 


Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 46. 


Ann für bie 
ſcheinende Nummer bi: 2 Uhr Nachmittags. 


Thorner kcr 


e Zeilung. 


Geſchäftsteke: Brückenstraße 54, Laden. 


Geffne: vor Morgens 8 Uhr dis Abends 8 Abr. 


Beſuch des Oberbürgermeiſters gewünſcht. Während [nur einer halben Stimme Majorität 


am Donnerstag dieſer Beſuch noch nicht geſtattet 
werden konnte, iſt am Freitag dem Oberbürger⸗ 
meiſter mitgeteilt worden, daß ſeinem Beſuch nichts 
mehr entgegenſtehe. Am Sonnabend hat dann 
Herr Kirſchner Kauffmann beſucht und ſich in 
einer Unterredung von der Beſſerung des Zuſtandes 
desſelben überzeugt. Am Montag abend meldete 
der Berliner Magiſtratsberichterſtatter: Stadtrat 
Guſtav Kauffmann hat in den letzten Tagen 
täglich Beſuche von Verwandten und Kollegen 
empfangen und dabei den Wunſch geäußert, in 
den nächſten Tagen weitere Kollegen zu ſprechen. 
Sein Befinden iſtnicht beſorgniserregend, 
vielmehr ſo, daß ſeine Geneſung ſicher zu er⸗ 
warten iſt. 

Zur Diätenfrage ſchreibt die „Korr. 
für Zentrumsblätter“ gegenüber den „zarten Er⸗ 
wägungen nationalliberal offiziöſer Organe“: 
„Was hilft, ſo ſagt dieſelbe, all das Gerede 
gegenüber der rauhen Notwendigkeit? 
Ohne die Bewilligung von allgemeinen Ent⸗ 
ſchädigungsgeldern können wir weder zu der 
Fortſetzung der Kommiſſionsberatungen im 
Sommer, noch zu der andauernden Beſchluß⸗ 
fähigkeit des Reichstages im Winter gelangen. 
Das iſt eine zweifellos feſtſtehende Thatſache, mit 
der die praktiſche Politik wohl oder übel rechnen 
muß. Recht albern iſt der Vorwurf, die Reichs⸗ 
tagsmehrheit und insbeſondere das Zentrum 
wollten die Diäten jetzt „erpreſſen.“ Nein, 
der Zwang, den auch die Regierung ſpürt, geht 


nicht von uns aus, ſondern vom Zolltarif. 
Will die Regierung dieſen großen Zweck 


erreichen, ſo muß ſie auch die rechten 
Mittel dazu ergreifen, und ein notwendiges 
Hilfsmittel iſt die Gewährung von allgemeinen 
Tages⸗ oder Anweſenheitsgeldern. Sollte die 
Regierung in der eigenſinnigen Verſagung von 
Diäten verharren, ſo werden unſere Freunde 
doch ihre Pflicht thun, ſo weit es ihre Kräfte 
und Mittel geſtatten. Wenn letztere nicht aus⸗ 
reichen ſollten für die außerordentlichen An⸗ 
forderungen der Zollkampagne, ſo haben die ver⸗ 
bündeten Regierungen das Fiasko 
ihrer Vorlagen ſich ſelbſt zu⸗ 
zuſchreiben. Aus dieſer Sachlage ergiebt 
ſich auch die ganze Sinnloſigkeit des Geredes 
von Bedingungen oder Kompenſationen, an die 
der Bundesrat die Gewährung von Diäten 
knüpſen ſollte. Der Reichstag läßt ſich 
auf gar keine Bedingungen ein. Die 
Regierung hat nur die Wahl, entweder die 
Diäten glatt zu gewähren oder ihren Boll- 
tarif in ſein Grab ſinken zu laſſen.“ 

Die Agrarier unter ſich. Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ und die „Deutſche Agrarkorreſp.“ ſind 
einander in die Haare geraten. Das Organ 
der deutſchkonſervativen Fraktionen im Reichstag 
und Landtag, die „Kreuzztg.“, hatte der „Agrar⸗ 
korreſpondenz“ des Bündlers Klapper vorgeworfen, 
ſie ſei „unabläſſig bemüht, zum großen Ver⸗ 
gnügen aller freiſinnigen Blätter, Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten unter den konſervativen Mitgliedern 
der Zolltarifkommiſſion nachzuweiſen, welche in 
Wirklichkeit gar nicht beſtehen“ und „Gegenſätze 
zwiſchen den ſogenannten Gouvernementalen der 
Rechten und dem Bunde der Landwirte heraus 
zu finden“. Darauf antwortet die „Agrar⸗ 
korreſpondenz“ mit einer Beſpöttelung der parla⸗ 
mentariſchen Kompromißkünſtler in der 
„Kreuzztg.“, für deren „Verſtändigungstaktik 
ſchlechterdings niemand mehr ein Verſtändnis 
habe. Dieſe Verſtändigungstaklik arbeite nach 
dem Rezept: „Fünfundſiebzig müſſen wir haben, 
denn ſoviel koſtet uns das Korn ſelber, — darum 
fordern wir wenigſtens ſiebzig und alleräußerſt 
fünfundſechzig, denn unter ſechzig können wirs 
wirklich nicht laſſen. Wenn wir aber nicht mal 
fünfundfünfzig kriegen, gut, dann nehmen wir 
halt fünfzig.“ 

Ganz auf der Kippe ſteht das Reſultat 
der Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Elbing⸗ 
Marienburg. Nach der geſtern unter Vorſitz 


des Landrats Senfft von Pilſach in Marienburg 


erfolgten amtlichen Feſtſtellung hat der konſer⸗ 


an die Schw 


„geſiegt“. Das Reſultat iſt folgendes: 
Oldenburg (fonf.) 9205, König (Soz.) 
4929, Kindler (fr. Vp.) 1251, Zager⸗ 
mann (3tr.) 2587, Wagner (natl.) 415, 
zerſplittert 12 Stimmen, nicht, wie zuerſt ge⸗ 
meldet, 8. Außerdem erklärte die Kommiſſion 
9 Stimmen für König für giltig und eine für 
Wagner für giltig. 
Es find alſo im ganzen 18409 Stimmen ab- 
gegeben worden, die abſolute Mehrheit beträgt 
9204 ½, ſodaß alfo, wie ſchon erwähnt, der 
konſervative Kandidat mit ſeinen 9205 Stimmen 
nur eine halbe Stimme mehr hat. 
Außerdem iſt bereits eine Reihe Proteſte einge⸗ 
gangen, ſodaß es ganz unzweifelhaft iſt, daß 
dieſe auf ſo winziger Mehrheit beruhende Wahl 
ſehr ſchnell kaſſiert werden wird. 

Der Dreſchgraf auf der Flucht. 
Wie eine Berliner Korreſpondenz ſchreibt, glaubt 
die Berliner Polizei Anhaltspunkte dafür zu be⸗ 
ſitzen, daß Graf Pückler, dem kürzlich der 
Abſchied als Oberleutnant der Landwehr⸗Kavallerie 
2. Aufgebots erteilt worden iſt, ſich in der ver⸗ 
floſſenen Woche in Berlin aufgehalten habe, und 
zwar ſoll der Zweck ſeiner Anweſenheit die 
Vierteljahrsabrechnung Klein⸗Tſchirner Wirtſchaſts⸗ 
angelegenheiten geweſen fein. Alsdann fol der 
Geſuchte ſoſort wieder nach dem Süden abgereiſt 
fein, da die Staatsanwaltſchaft auf diplomatiſchem 
Wege am Donnerstag Haft- und Auslieferungs⸗ 
antrag an die Schweiz gerichtet hat. Das Geſuch 
eiz allein wird nicht viel nützen. 
Zwar ſitzt dort der flüchtige Herr Graf ſeit elf 
Tagen in Baſel im erſten Hotel, und nach dem 
Staatsvertrage zwiſchen Deutſchland und der 
Schweiz vom 24. Januar 1874 in Artikel 1 
Nr. 23 müßte der Graf ſofort ausgeliefert werden. 
Inzwiſchen aber hat, wie aus Oberitalien ge⸗ 
ſchrieben wird, der antiſemitiſche Wanderapoſtel 
eine ſchnelle Reiſe an die oberitalieniſchen Seen 


Hein fein wird, um alle die fürſtlichen Gäſte in 
ſich aufzunehmen, welche in Madrid zum ſeierlichen 
Akte der Großjährigkeitserklärung erwartet werden. 
Alle Höfe Europas ſenden ihre Vertreter, meiſtens 
Prinzen kaiſerlichen und königlichen Geblütes, um 
Alfonſo XIII. ihre Glückwünſche und Huldigungen 
darzubringen; da jeder dieſer Herren fein Gef: (ge 
mitbringt, ſo iſt es verſtändlich, daß auch as 
größte Schloß zu klein erſcheint, um ihnen allen 
gaſtliche Aufnahme zu gewähren. Bis jetzt 
werden erwartet: die Königin Iſabella in ihrer 
Eigenſchaft als Großmutter, Erzherzog Eugen, 
Bruder der Regentin, als Vertreter Ocſterreichs, 
Prinz Albrecht von Preußen für Deutſchland, der 
Herzog von Connaught für England, der Herzog 
von Genua für Italien, ein General für Frank⸗ 
reich, Großſürſt Wladimir für Rußland, Prinz 
Eugen für Schweden⸗Norwegen, Fürſt von Ligne 
für Belgien. Ferner kommen Prinz Riſa Khan 
für Perſien, der Kronprinz von Siam, Prinz von 
Komatſu für Japan und ein hoher Würdenträger 
Chinas, von Afrika eine marokkaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft, endlich von Amerika Mr. Curry als 
Vertreter der Vereinigten Staaten, Sr. Mier für 
Mexiko uſw. 
Amerika. 

Marconis drahtloſe Telegraphie 
in Amerika. Die „Morning Poſt“ meldet: 
In New⸗ Pork hat ſich eine Geſellſchaft unter 
der Unterſtützung Morgans gebildet, um die 
Rechte des Marconiſchen Syſtems für die Ver⸗ 
einigten Staaten, Kuba, Puerto Rico, die 
Philippinen, Hawai und Däniſch⸗Weſtindien zu 
erwerben. 
Dollars. Man beabſichtigt, einetelegraphiſche 
Verbindung mit dem Oſten herzuſtellen 
auf dem Wege über die amerikaniſchen Beſitzungen 
im Stillen Ozean. 

Ernſte Ruheſtörungen haben feit 
Sonnabend an der Bucht von Montego (Nord⸗ 
küſte von Jamaica) im Anſchluß an Verhaftungen 


angetreten; er wurde am 4. April in Como auf! ſtattgefunden, die die Polizei vorgenommen hatte. 


der Fahrt zur Villa Lerbelloni oberhalb Bellagio 
geſehen. Und doch müßte er wiſſen, daß auch 
Italien auf die erſte Weiſung zu ſofortiger Aus⸗ 
lieferung bereit iſt, und daß der Generalſtaats⸗ 
anwalt am Mailänder Kaſſationshof, Ciſotti, im 
Palaſt Beccaria hauſt, alſo auch für die deutſchen 
Behörden leicht erreichbar iſt. Dem Grafen 
ſcheint das aber äußerſt gleichgiltig zu ſein. Er 
vertraut offenbar auf ſein Glück, wie einſt ſein 
antiſemitiſcher Standesgenoſſe Freiherr v. Hammer⸗ 
ſtein, dem es gelang, bis Korfu durchzukommen, 
bis ihn allerdings endlich dort die Nemeſis 
erreichte. 


Ansland. 


Rußland. 

Ein drittes Attentat wurde am Sonntag 
gegen den Oberpolizeimeiſter Trepow in Moskau 
verſucht. Bei der 
meiſters ſprang in einer der Hanptſtraßen 
Moskaus ein Mann, wie verlautet ein exmatri⸗ 
kulierter Student, auf das Trittbrett des Wagens 
und verſuchte, Trepow mit einem ſcharf ge⸗ 
ſchliffenen Dolch nieder zuſtechen. Er yer- 
wundete ſtatt deffen den neben ihm ſitzenden 
Polizeioſſizier. Der Attentäter wurde verhaftet. 
Er ſagte aus, der Tod Trepows ſei aus politiſchen 
Gründen beabſichtigt. Man befürchtet eine 
weitverzweigte Verſchwörung gegen 
das Leben Trepows. Der Preſſe iſt jede Ver⸗ 
öffentlichung des Vorfalles unterſagt. In Moskau 
finden zahlreiche Verhaftungen ſtatt. 

Spanien. 

Zur Großjährigkeitserklärung 
Alfonſos XIII. Ueber Madrid lagern bereits 
die Schatten großer Ereigniſſe. Nur kurze fünf 
Wochen ſehlen, bis Alphons XIII., den ſich die 
Welt noch als kleinen Knaben vorzuſtellen liebt, 
die hiſtoriſche Königskrone feiner Väter fih aufs 
Haupt ſetzen und ſelbſtändig an die Spitze des 
ſpaniſchen Volkes treten wird. Die Eidesleiſtung 
des Königs iſt für den 17. Mai, nachmittags 
1 Uhr, feſtgeſetzt. So rieſengroß der Madrider 
Königspalaſt nun auch erſcheint und in Wirklich⸗ 


vative Kandidat von Oldenburg mittlkeit auch ift, fo fürchtet man doch, daß er zu 


Ausfahrt des Oberpolizei⸗ 


Es kam zu einem Kampf zwiſchen der Polizei 
und den Ruheſtörern; die erſtere gab Schüſſe 
auf die Menge ab, durch welche eine Perſon ge⸗ 
tötet und drei verwundet wurden; auf Seiten 
der Polizei wurden neunzehn, darunter der 
Generalinſpektor, ſchwer verwundet. Die Regierung 
hat Polizei⸗ und Militärmannſchaſten ſowie den 
Kreuzer „Tribune“ nach Montego entſandt. 

Revolutionäre ſetzten ſich am Sonnabend, 
wie aus Port au Prince telegraphiert wird, in 
Beſitz der Stadt Jacmel (Südküſte von Haiti) 
und hielten ſich dort 24 Stunden lang. Sie 
ließen die Gefangenen aus dem Geſänanis frei 
und zogen ſich dann mit allen Woffen⸗ und 
Munitionsvorräten, deren ſie habhaft werden 
konnten, auf die benachbarten Hügel zurück. Bei 
dem Angriff auf die Stadt waren zwei 
Revolutionäre gefallen und eine Anzahl ver⸗ 
wundet worden. 

Der Krieg in Südafrika. 

Mit dem Frieden ſcheint es wieder 
nichts zu wer den. So wird aus Kitcheners 
Hauptquartier ganz reſigniert berichtet, daß die 
Bemühungen Schalk Burgers, die im Felde 
ſtehenden Burenführer zur Annahme der Autonomie, 
anſtatt der vollen Unabhängigkeit zu bewegen, 
reſultatlos geblieben ſind. Steijn, Dewet, 
Delarey und Botha lehnen jedes Kompromiß ab 
H beſtehen auf völliger Unabhängig 
eit. 

Aus Amſterdam wird berichtet, dort ein⸗ 
getroffenen Meldungen vom Kriegsſchauplotze zu⸗ 
folge habe die Trans vaalregierung die 
Initiative zu den gegenwärtigen Verhandlungen 
nicht ergriffen. Die europäiſchen Buren⸗ 
delegierten erklären, dieſe Feſtſtellung ſei 
wichtig; ſie erbringe im Verein mit den neueſten 
Depeſchen über weitere Erfolge der Buren, ſowie 
dem erneut zunehmenden Afrikander⸗Aufſtand den 
Beweis, daß nicht die Buren um Frieden 
bitten, und daß von der einhelligen Unab- 
hängigkeitsforderung aller Führer nicht 
abgegangen werde. In den nächſten Tagen fol 
angeblich der europäiſchen Burenregierung das 


Das Kapital beträgt 6 Millionen 
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Kabel zum Austauſch mit den Burenführern im 
Felde überlaſſen werden. 

Eine betrübende Nachricht für 
Präſident Krüger wird aus Pretoria be⸗ 
kannt. Die amtliche Zeitung veröffentlicht eine 
Bekanntmachung, daß Kasper Krüger, der 
älteſte Sohn des Präſidenten, ehe⸗ 
maliger Richter in der Transvaal⸗ Republik, 
England den Treueid geleiſtet hat. 

Die europäiſchen Burendelegierten 
haben aus Südafrika einen Bericht erhalten, wo⸗ 
nach die Engländer im weſtlichen Trausvaal 
gegen eine ganze Reihe proteſtantiſcher 
Geiſtlicher in grauſamſter Weiſe vor⸗ 
gegangen ſind. Die Häuſer derſelben wurden 
niedergebrannt, die Kirchen zerſtört und ihnen 
unter nichtigem Vorwande hohe Steuern auferlegt. 

Kitchener telegraphiert aus Pretoria: 
Nach den ſeit dem 31. März hier eingegangenen 
Meldungen der verſchiedenen Truppenabteilungen 
ſind 17 Buren gefallen, 6 verwundet, 107 ge⸗ 
fangen genommen und 31 haben ſich ergeben. 
Frenchs Mannſchaften haben kein Gefecht gehabt. 
Die im Weſten der Kapkolonie ſtehenden Buren 
haben ſich nach Norden zurückgezogen. Ein 
kleines Burenkommando aus den mittleren 
Diſtrikten der Kapkolonie ift auf Barkley Eaſt 
marſchiert. Seit dem 31. März ſind die in 
Weſttransvaal operierenden britiſchen Truppen⸗ 
abteilungen nicht im Kampf geweſen. Der 
SE AEI Erasmus ijt bei Boſchhof ge- 
fallen. 

In Johannesburg fand vorige Woche 
die erſte Generalverſammlung der Minen- 
kammer feit Ausbruch des Krieges ſtatt. Der 
Vorſitzende ſagte, es ſei ſeine feſte Ueber⸗ 
zeugung, daß die mutwillige Ber- 
ſtörung größtenteils infolge der Haltung 
Bothas unterblieben ſei. 16035 Stampfen 
ſeien in Betrieb. Höchſtwahrſcheinlich würden die 
Werke ungefähr im Juli zur Hälfte wieder in 
Thätigkeit ſein. In einigen Monaten werde die 
Induſtrie wieder auf derſelben Höhe wie im 
Oktober 1899 ſein. 


Proninzielles. 


Culm, 7. April. Die hieſige Poſthalterei 
iſt auf Herrn Rentier Hintzer übergegangen. — 
Der Schulgemeinde Niederausmaaß iſt zum Bau 
einer zweiten Schulklaſſe vom König eine 
Beihilfe von 7200 Mark gewährt worden. 

Strasburg, 7. April. In den letzten Tagen 
find hier wieder einige Typhusfälle feitge 
ſtellt worden. Wir werden dieſe Krankheit nicht 
früh, los werden, bis es der Stadt auf irgend 
eine Weiſe gelungen ſein wird, geſundes Trink⸗ 
waſſer zu erlangen, damit die vorhandenen, durch⸗ 
weg verſeuchten Brunnen geſchloſſen werden 
konnen. — Innerhalb acht Tagen find hier z wei 
Konkurſe vorgekommen. Die Kaufleute Karl 

Heinrich und Max Wolff ſind davon betroffen. 
Die Geldknappheit infolge der ſchlechten vor⸗ 
jährigen Ernte macht ſich hier in jedem Gewerbe⸗ 
betriebe fühlbar. 

Brieſen, 7. April. Herr Dr. Tietz hat 
nach kurzer Leitung der hieſigen Privat⸗ 
Realſchule eine Oberlehrerſtelle in Graudenz 
angenommen. Die Leitung der Schule iſt einſt⸗ 
weilen auf Herrn Ebert übergegangen. Der häufige 
Lehrerwechſel an der Realſchule, welche ſoeben 
noch drei andere Lehrkräfte verloren hat, macht 
ſich derart fühlbar, daß die baldige Ver⸗ 
ſtaatlichung der Schule, welche der Herr Kultus⸗ 
miniſter in Ausſicht geſtellt hat, dringend zu 
wünſchen ift. — Der Herr Regierungspräſident 
hat die Beſtimmung, nach welcher der Verkauf 
von Back⸗ und Konditorwaren an 
Sonn- und Feſttagen von 4 bis 5 Uhr nach⸗ 
mittags erlaubt war, vom 1. Mai ab für den 
Kreis Brieſen mit Ausnahme der Grenz⸗ 
ſtadt Gollub aufgehoben. 

Konig; 7. April. In der Nacht zum 
Sonnabend iſt in die hieſige Synagoge ein 
Einbruch verübt worden. Der Einbrecher hat 
die Thürfüllung zertrümmert und ſämtliche 
Schränke erbrochen. Jedoch hat er nichts Wert⸗ 
volles gefunden. Aus Aerger hierüber hat der 
Thäter, von dem jede Spur fehlt, mehrere 
Gegenſtände beſchädigt und verunreinigt. 

Danzig, 7. April. Der neue kommandierende 
General, Herr Generalleutnant von Braunſchweig, 
iſt heute, vorläufig privatim, hier eingetroffen 
und im „Danziger Hof“ abgeſtiegen, worauf er 
ſeinem Vorgänger, Herrn General von Lentze, 
einen Beſuch machte. — Herr Oberpräſident 
von Goßler iſt in den Vorſtand des Evan- 
geliſch⸗kirchlichen Hilf vereins wieder⸗ 
gewählt. In die Kaſſe des Stadt⸗ 
theaters wurde in der Nacht zum Sonntag 
eingebrochen. Etwa 200 Mark und viele 
Billette wurden geſtohlen. — Der Oekonomie⸗ 
handwerker Karl Schulz vom 5. Küraſſier-Re⸗ 
giment hatte in der Trunkenheit einen Gefreiten, 
der ihm Vorwürfe gemacht und ihm Schläge 
verſetzt hatte, erſtochen und war vom Kriegs- 
gericht unter Annahme mildernder Umſtände 
zu 2½ Jahren Gefängnis verurteilt worden. 
Die vom Gerichteherrn gegen dieſes Urteil ein⸗ 

gelegte Berufung wurde vom Oberkriegsgericht 
verworfen. — In Gr.⸗Zünder erſtickten in- 
folge eigener Unvorſichtigkeit in ihrer Wohnung 


der Chauſſecarbeiter Kabetz mit feiner Tochter.] Pemperfin 
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Die in demſelben Zimmer ſchlafende Ehefrau 
konnte gerettet werden. — Heute beginnt der 
neue Kurſus bei der hieſigen Kriegsſchule, 
zu dem bis jetzt einige achtzig Kriegsſchüler ein⸗ 
getroffen ſind. 

Polin, 7. April. Bei den Erdarbeiten 
der Bahnbauſtrecke Polzin⸗Falkenburg wurden in 
der Nähe der Stadt etwa 1 Meter unter der 
Erdoberfläche, mehrere Lanzenſpitzen aus 
Feuerſtein gefunden. Dieſe entſtammen 
wahrſcheinlich der jüngeren Steinzeit, ſie 
haben eine regelmäßige Rhomboidform und ſind 


ſehr ſauber gearbeitet. Der Fund iſt dem 
Pommerſchen Provinzialmuſeum überwieſen 
worden. ; 


Raftenburg, 7. April. Ein Eiſenbahn⸗ 
unglück iſt geſtern vormittag auf der Südbahn 
rechtzeitig verhütet worden. Dem um / 12 Uhr 
von Raſtenburg nach Königsberg abgehenden 
Güterzuge war von dem Weichenſteller das Ge⸗ 
leiſe zur Fahrt freigegeben, das der vor ½1 Uhr 
aus Königsberg hier eintreffende Schnellzug 
benutzen mußte. Als der Güterzug mehrere 
Wärterhäuſer paſſiert hatte, wurde die falſche 
Fahrtrichtung bemerkt und die Rückfahrt des 
Güterzuges veranlaßt. 

Neidenburg, 7. April. Am geſtrigen Nad- 
mittage ging über unſere Gegend ein ſtarkes 
Gewitter, das ein Sturm begleitete. 

Soldan, 7. April. Die dreijährige Tochter 
des Kätners Kaſporowski in Bochersdorf war 
allein in der Stube zurückgelaſſen worden und dem 
brennenden Ofen zu nahe gekommen, ſo daß die 
Kleider der Kleinen Feuer fingen. Sie 
iſt am Donnerstag an den erhaltenen Brand⸗ 
wunden geſtorben. — Ein bei dem Bäckermeiſter 
R. hier bedienſtetes Mädchen vergiftete ſich 
am zweiten Feiertage in ihrem Elternhauſe in 
Illowo mit phosphorhaltigen Streichholzköpfchen. 
Die Selbſtmordurſache iſt unbekannt. Die ge⸗ 
richtliche Sektion fand am Mittwoch ſtatt. 

Trakehnen, 7. April. Die Frühjahrs⸗ 
auktion im Hauptgeſtüt Trakehnen 
findet am Freitag, den 2. Mai, ſtatt. Ungefähr 
ſiebzig Pferde (Muſterſtuten, vierjährige Hengſte, 
Wallache und Stuten, ſowie jüngere Tiere) ſollen 
zum Verkauf gelangen. 

Gumbinnen, 7. April. Buchdruckerei⸗ 
beſitzer A. Olszewski hat ſein Grundſtück nebſt 
Druckerei für 64000 Mk. an den bisherigen 
Obermaſchinenmeiſter Hippel aus Eiſenach ver⸗ 
kauft und bereits übergeben. — Der ſtellenloſe 
Inſpektor Räder, der in einem Keller eines Hauſes 
der Inſterburger Straße den Verſuch machte, ſich 
mittelſt einer Säge den Hals durchzu⸗ 
ſchneiden und bei dieſem Verſuch ſich erheblich 
verletzte, iſt im ſtädtiſchen Krankenhauſe ſeinen 
Verletzungen erlegen. 

Königsberg, 7. April. In einem Zuſtande 
plötzlicher Geiſtesſtörung hat am Sonntag 
mittag kurz vor 12 Uhr ein am Friedländerthor⸗ 
platz wohnhaftes, in den fünfziger Jahren fteyendes 
Fräulein, das ſeinem Stiefvater ſeit einer längeren 
Reihe von Jahren die Wirtſchaft führte, in der 
Wohnung durch Erhängen Selbſtmord verübt. 
Als der Stiefvater vom Kirch gange zurückkehrte, 
fand er die Wohnung verſchloſſen und mußte ſie 
durch einen Schloſſer öffnen laſſen. Im Schlaf- 
zimmer fand man die Dame, die einen Abſchieds⸗ 
brief hi terlaſſen hatte, am Wäſcheſchrank erhängt 
vor. 

Memel, 7. April. Wie ſchon berichtet, wurde 
in der Nacht zum 3. d. Mis. der Generalbevoll⸗ 
mächtigte des Grafen Tyszkiewiez⸗Polangen, 
namens Swietorzewsky, erſchoſſen. Die Mörder 
— es ſind ihrer mindeſtens zwei geweſen — 
errichteten vor dem Schlaſſtubenfenſter ihres 
ahnungsloſen Opfers eine Stellage und warteten 
en für ſie günſtigſten Augenblick ab, als er ſich 
zu Bett legte. In dem Augenblick wurde mit 
gewaltigem Schlage das Fenſter zertrümmert, 
eine Hand ſchob von außen die Vorhänge zurück, 
und zwei Schüſſe mit grobem Schrot krachten 
hintereinander auf den ſich aufrichtenden, dem 
Tode geweihten Mann. In die Bruſt getroffen, 
ſank er zurück und war eine Ein 


Einige Per⸗ 


Thorn, den 8. April 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 
9. April 1835. König Leopold von Belgien geb. 
1882. Friedrich Franz IV., Großherzog von 
Mecklenburg⸗Schwerin geb. 
1886. Victor v. Scheffel t. (Karlsruhe.) 


— Perſonalien. Der bisherige Regierungs- 
baumeifter Herrmann in Marienburg ift zum Tal. 
Kreisbauinſpektor ernannt worden. Der Strom⸗ 
baudirektor Görz in Danzig iſt zum Oberbaurat 
mit dem Range eines Oberregierungsrates er⸗ 
nannt worden. Der Landgerichtsdirektor Heidrich 
in Graudenz iſt an das Landgericht 1 in Berlin 
verſetzt worden. Der Prediger Heuer aus 
Dembowalonka ift einſtweilen auf die evangeliſche 
Pfarrſtelle in Lichtfelde berufen. Dem Prediger 
Iwan in Culm iſt die 


Regierungsbaumeiſter Goldbach, der 
Geſchäfte eines Kreisbauinſpektors in Brieſen 
wahrnimmt, ift zum Landbauinſpektor ernannt 
worden. Vom Konſiſtorium zu Danzig iſt der 
Kreisſynodal⸗Vikar Ballcke mit der Vertretung 
in Culm betraut worden. — Der Oberlehrer 
am königlichen Gymnaſium in Danzig Herr 
Gauske ift an das neugegründete königliche 
Progymnaſium zu Dt.⸗Eylau verſetzt und ihm 
die Leitung dieſer Anſtalt übertragen worden. 


— Bei dem hauſe der Abgeordneten 
eingegangene Eingaben. Beförderung der 


Seminarlehrer nach 12jähriger Dienſtzeit zu 
Seminaroberlehrern wünſchen die Seminarlehrer 
Grunwald und Gen. in Braunsberg, Lehmann⸗ 
Raſchik in Angerburg und Kirchhoff in Oſterode. 
Die Einſührung des Normaletats für die 
ſeminariſch gebildeten Lehrer an ſtädtiſchen höheren, 
vom Staate unterſtützten Lehranſtalten wird von 
den Lehrern Haugwitz in Lötzen, Boſſe in Pillau, 
Loyal in Oſterode und Lange in Graudenz an⸗ 
geſtrebt. Um Gehaltserhöhung für die 
ſemingriſch gebildeten Lehrer an den ſtaatlichen 
höheren Lehranftalten und deren Vorſchulen bitten 
die Lehrer Eggert in Inſterburg, Conrad in 
Danzig, Zimmermann in Dirſchau, Wiedenhöft in 
Pr. ⸗ Friedland, Behnke in Culm, Kosney in 
Bartenſtein, Herrmann in Strasburg, Böge in 
Marienwerder u. a. Geſetzliche Regelung der 
Beſoldungen der Leiter, Lehrer und Lehrerinnen 
an den öffentlichen Mittelſchulen und 
höheren Mädchenſchulen wünſchen Rektor Jahnke 
in Wehlau, Rektor Marquardt in Konitz, Lehrer 
Eichert in Inſterburg, Direktor Löhrke in Pr.⸗ 
Stargard, Lehrer Zeugträger in Danzig, Lehrer 
Krieger in Dirſchau u. a. Wegen Aenderung des 
§ 11 des Lehrerbeſoldungsgeſetzes (An- 
rechnung von Privatſchuldienſt auf das Be⸗ 
ſoldungsdienſtalter) find die Lehrerinnen Rutkowski 
in Thorn und Schultheiß in Marienwerder, 
Lehrer Scheffler in Danzig und die Lehrerinnen 
Zackenfels in Moder und Heſſe in Elbing vor- 
ſtellig geworden. Um geſetzliche Regelung der 
Beſoldungsverhältniſſe der Lehrperſonen an den 
öffentlichen höheren Mädchenſchulen er⸗ 
ſuchen ferner Direktor Engler in Marienburg, 
Direktor Horn in Elbing, Direktor Willms in 
Tilſit, Direktor Schwensfeier in Allenſtein, 
Direktor Löhrke in Pr⸗Stargard, Direktor Radtke 
in Bartenſtein, Direktor Dr. Günther in 
Dirſchau, Direktor Diehl in Marienwerder u. a. 
Lehrer Berg in Oſterode, Rektor a. D. Jahnke 
in Wehlau, Lehrer Schell in Dirſchau, Lehrer 
Rudat in Elbing u. a. erſtreben die weitere Zu⸗ 
laſſung der ſeminariſch gebildeten Lehrer zu 
den Stellen der Oberlehrer und Dircktoren 
an den ſtaatlichen höheren Mädchenſchulen. Die 
Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Weſtpreußen bittet um Reviſion oder Abſchaffung 
der Grundſteuer. Verſchiedene Kanzlei⸗Ge⸗ 
hilfen ſind wegen Zulaſſung aller zum Kanz⸗ 
liſtenekamen und Anlegung einer Notierungs⸗ 
klaſſe C für nicht verſorgungsberechtigte Kanzlei⸗ 
zehilfen vorſtellig geworden. Um andere Beſetzung 
der Stellen der Wagenwerkmeiſter, Berückſichtigung 
diätariſcher Dienſtzeit der Wag enmeiſter 
bei der Bemeſſung des Gehalts und der Penſion, 
Gleichſtellung derſelben mit den Lokomotivführern 
bezw. den Werkführern bitten die Eiſenbahn⸗ 
wagenmeiſter Frommke in Danzig, Schulz in 
Königsberg und Huth in Marienburg. Eine 
Verbeſſerung der Einkommens⸗Verhältniſſe der 
Gerichtsdiätare und⸗Aktuare wünſchen 
Bauth und Gen. in Lyck und Gerichtsaktuar 
Waltmann und Gen. in Königsberg. Wegen 
Aenderung der Einkommens⸗ und Dienſtverhält⸗ 
niſſe der Gerichtsvollzieher ſind die 
Gerichtsvollzieher Urbanski und Pötzel in Danzig, 
Denk in Ortelsburg, Witte in Pr. Stargard, 
Romanowski in Dirſchau, Bendick in Mehlſack, 
Breeg in Carthaus, Frey in Pr⸗Holland, Hoff- 
mann in Dirſchau, Bieberſtein in Chriſtburg, 
Wellinski in Tiegenhof vorſtellig geworden. 

— Poſtwertzeichen. Im Reichs⸗Poſtgebiet 
und in Württemberg werden jetzt nur noch Poſt⸗ 
wertzeichen mit der Inſchrift „Deutſches Reich“ 
ausgegeben. Die bisherigen Reichspoſt⸗ und 
württembergiſchen Poſtwertzeichen find mit Ende 
März außer Kurs geſetzt worden; doch haben die 
Poſtanſtalten Anweiſung erhalten, Sendungen mit 
alten Poſtwertzeichen bis auf weiteres nicht in 
der Beſörderung aufzuhalten und auch nicht mit 
Nachtaxe zu belegen. Immerhin liegt es im 
Intereſſe des Publikums, möglichſt die richtigen 
(neuen) Poſtwertzeichen zu verwenden. Die in 
den Händen des Publikums noch vorhandenen 
alten Poſtwertzeichen werden bis Ende Juni 
d. Js. an den Poſtſchaltern und von den Land⸗ 
briefträgern gegen neue Poſtwertzeichen nm ge- 
tauſcht. 

— Sommerpreiſe für Kohlen. Bei den 
ſiskaliſchen Steinkohlenwerken „Königin Luiſe“ 
und „König“ in Oberſchleſien wurden die Preiſe 
für Stück-, Würfel-, Nußkohle I, Förder» und 
Kleinkohle um 50 Pfg., für Nußko ble und 
Grießkohle um 60 Pfg. für die Tonne vom 
1. April ab herabgeſetzt. 

— Wanderfahrt der Radfahrer. Die 
Radfahrer⸗Riege des Männer⸗Turn⸗Verein 
Graudenz ſchlägt den Radfahrern Weſtpre n 
für die Pfingſttage eine zweitägige Wander- 


Hilfspredigerſtelle zuffahrt in das oſtpreußiſche Oberland, 
(Schlochau) übertragen worden. Der! an den oberländiſchen Kanal, die Rollberge bei 
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hieran anſchließenden Seen vor. 
für Lebensunterhalt und Nachtlager auf dem 
ganzen Ausfluge dürften bei nicht zu großen An⸗ 
ſprüchen 20 Mark für beide Tage, einſchließlich 
Bahnfahrt von Oſterode, nicht überſteigen. Nach 
dem aufgeſtellten Programmentwurf ſoll am 18. 
Mai, morgens 9 Uhr, das Zuſammentreffen der 
Sportskollegen in Roſenberg ſtattfinden. Von 
dort Abfahrt der ganzen Radlergemeinde über 
Finkenſtein nach Chriſtburg (25,2 Kilometer). 


zur Zeit die] Hirſchfeld und Buchwalde, wie auch an die ſich 
i Die Unkoſten 


Dort Mittagsraſt, dann Abfahrt nach Pr. Holland , 


(33,0 Kilometer). Beſichtigung der „geneigten 
Ebene“ bei Hirſchfeld und des daſelbſt befindlichen 
Rollberges. Das Nachtquartier ſoll in Pr- 
Holland genommen, am nächſten Tage nach 
Buchwalde, Stolp, Liebemühl und daun nach 
Oſterode gefahren werden, wo die Exkuiſion ihr 
Ende erreicht. } 

— Kreis Turntag Am Sonntag tagte in 
Bartenſtein der Ausſchuß des Kreiſes I Nord⸗ 
oſten der Turnerſchaft, beſtehend aus den Turn⸗ 
vereinen von Oſt⸗ und Weſtpreußen und dem 
Regierungsbezirk Bromberg, die Herren Profeſſor 
Boethke⸗Thorn, Gymnaſiallehrer Hellmann⸗ 
Bromberg, Kaufmann Katterfeld⸗Zoppot, Kauf⸗ 
mann Merdes⸗Danzig, Oberlandesgerichts⸗Kaſſen⸗ 
Reviſor Wolter⸗Allenſtein, Kaufmann Zanzig⸗ 
Königsberg, um die Tagesordnung für den Kr eige 
Turntag in Bartenſtein am 5. Juli dieſes 
Jahres feſtzuſetzen. Im Verein mit dem Vor⸗ 
ſtand des Bartenſteiner Ortsausſchuſſes wurde 
dann das Programm für das mit dem Turn⸗ 
tage verbundene Kreisturnfeſt am 6. und 7. Juli 
beſprochen und angenommen. Ende April oder 
Anfang Mai dieſes Jahres werden die Gau⸗ 
turnwarte des Kreiſes unter Vorſitz des Kreis⸗ 
turnwarts Herrn Merdes⸗Danzig in Marienburg 
zuſammenkommen, um die obligatoriſchen Uebungen, 
ſowie die Kampfrichter für das Wetturnen in 
Bartenſtein zu beſtimmen. 
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sch. - Evangelifp-tirhliher Hülfsverein. 


Vom engeren Ausſchuß in Berlin find folgende 

Beihülfen bewilligt: dem Verein für Innere 

Miſſion in Elbing zur Begründung einer Stadt⸗ 
miſſion 1500 M., der Frauenhülfe (Verein für 

Armen⸗ und Krankenpflege) zu Ohra, für die 

dortige Gemeindepflege 300 M., der Frauenhülfe 

zu Elbing, für Gemeindepflege an Heil. Leich⸗ 
nam 500 M. — Zuſammen 2300 M. 

sch. Frauenhülfe. Vom Provinzial⸗Vorſtand 
des Eoangeliſch⸗ kirchlichen Hülfsvereins ift ein 
Ausſchuß zur Förderung der Frauenhülſe gebildet, 


gründete evangeliſche Frauenvereine der unter dem 


Protektorate der Kaiſerin ſtehenden Frauenhülfe | 


angeſchloſſen. Die weiteren Anträge der evan⸗ 


geliſchen Frauenvereine auf Anſchluß an die Sg 


Frauenhülfe find nunmehr an den weſtpreußiſchen 
Ausſchuß zu richten. 

— der dienſtboten⸗Belohnungs - Verein 
hielt am Sonntag im Rathausſaale eine Sitzung 
ab, in der weibliche Dienſtboten, die 3 und mehr 
Jahre bei ein und derſelben 
geſtanden haben Belohnungen erhielten. Es 
wurden zum 1. Male für 3 jährige Dienſtzeit 
mit Ehrenkarte und 15 Mk. belohnt: Emma 
Liedtke, Ida Glimm, Clara Hinz, Emma Brehmer 
und Bertha Teſchke. Zum 2. Mal f 
jährige Dienſtzeit mit Ehrenkarte und 10 Mk.: 
Antonie Smolinski, Ida Marotke, Marie 
Schroeder. Der Jahresbeitrag für 1 Mädchen 
beträgt 2 Mk., für 2 Mädchen 3 Mk. und 
ſofort, für jedes Mädchen jährlich 1 Mk. mehr. 


— Che Berlitz Schools of Languages. Die i 


erſte dieſer Schulen wurde im Jahre 1878 in 
Amerika errichtet. Die großen Erfolge bewogen 
Herrn Berlitz, Zweigſchulen in den verſchiedenen 
Städten der ! 
Später wurde er veranlaßt, feine Inſtitute auch 
auf die europäiſchen Hauptſtädte auszudehnen. 
Die Berlitz Schools of Languages ſind nicht 


Erziehungsanftalten, ſondern Inſtitute, in denen 


Erwachſenen, einzeln (privatim) oder in Zirkeln, 


neuſprachlicher Unterricht mit beſonderer Hinficht ! 
auf praktiſche Verwendung für Konverſation, 


Korreſpondenz u. ſ. w. erteilt wird. Die eigen 
artige Einrichtung ſichert dem Schüler Vorteile, 
wie fie ihm kein anderes Sprach Lehrinſtitut und 
noch weniger der einzelne Privatlehrer zu bieten 
vermag. In allen „Berlitz Schools of Languages“ 
wird nach der eigenen „Berlitz⸗Methode“, und, 
noch beſonderen Lehrbüchern unterrichtet. In denk 
Berlih⸗Schulen lehrt jeder Lehrer nur feine! 


Mutterfprache, wodurch, da außerdem nur 
Lehrer von wiſſenſchaſtlicher Bildung und reiner, 


dialeltreier Ausſprache angeſtellt werden, dem 


Schüler die Garantie eines guten Unterrichts 
geboten ift. Von der erſten Lektion an hört der 
e während der Unterrichtsſtunden aus⸗ 


ſchllaßlich nur die Sprache, welche er erlernen 
will, und niemals nimmt ein Lehrer der „Ber 


t 


der aus folgenden Mitgliedern beſteht: Generale i 


Herrſchaft im Dienfte 


ür mehr 


ereinigten Staaten zu gründen. 
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School of Languages“ die Mutterſprache des 


Schülers als Mittel der Verſtändigung in Anſpruch. 


Durch Abwechslung der Lehrer wird in den 
Berlitz⸗Schulen verhütet, daß ſich der Schüler an 
die Ausſprache, den Wortſchatz, den Stil und die 
Geſten einer einzigen Perſon gewöhnt. Der 
Schüler lernt die Sprache, wie ſie von Gebildeten 
im fremden Lande geſprochen wird, nicht nur die 
Ausdrücke einer einzelnen Perſon. 


— Cheater. Ein recht fades Luſtſpiel: 
Feenhände“ oder „Herzogin und 
Schneiderin“ von Scribe wurde geſtern 


abend von dem Dresdener Enſemble gegeben. 
Anſcheinend iſt die Ueberſetzung von Gaßmann, 
nach welcher das Stück aufgeführt wurde, 
die billigſte, die zu bekommen war, wenigſtens 
kann man das aus der hölzernen Sprache ſchließen, 
in welcher das Stück überſetzt iſt. Daß man fo 
etwas überhaupt zur Aufführung zu bringen 
wagt, iſt eigentlich eine Beleidigung des Publikums. 
Wenn ſchon keine Novitäten gegeben werden, fo 
folte man wenigſtens Stücke auswählen, die 
wirklich ſpannend, lehrreich und unterhaltend ſind. 
Die deulſche Litteratur bietet darin doch wirklich 
eine reiche Auswahl! Wenn dem Publikum aber 
ein derartiges Gewäſch vorgeſetzt wird, wie geſtern 
abend, dann darf man ſich nicht wundern, wenn 
die Vorſtellungen ſchlecht beſucht ſind. Das 
Stück iſt fo gehaltlos und fo ſeicht und die 
Sprache ſo banal und ſo trivial, daß es dem 
Zuschauer — um einen volkstümlichen Ausdruck 
zu gebrauchen — ordentlich „die Stiefel auszieht“. 
Der arme Stotterer, der in dem Stück vorkommt, 
ift die einzige „luſtige“ Perſon dieſes „Luſtſpiels“, 
das ſchon mehr einem Trauerſpiele gleicht. 
Sicherlich iſt dieſe „Komödie“ von den 350 
Stücken, die Scribe geſchrieben hat, das dürftigfte 
von allen. Daß bei Aufführung eines derartigen 
Stückes den Darſtellern auch die Luſt zum 
Spielen vergeht, iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Dazu 
die gähnende Leere im Saale! Wenn trotzdem 
noch verhältnismäßig gut geſpielt wurde, ſo iſt 
das umſomehr anzuerkennen. Fräulein Moſer 
gefiel als Helene allgemein, ſie gab ſich redlich 
Mühe, aus dieſer Figur „etwas zu machen“. 
Fräulein Weſſel war als Backſiſch etwas läppiſch. 
Herr Kühn fühlte ſich ſehr unbehaglich in feiner 
Rolle als Stotterer, das merkte man ihm an; 
er führte ſie aber trotzdem mit gutem Gelingen 
durch. Als Triſtan war Herr von Talko zu 
oberflächlich, auch ſprach er fo ſchnell, daß er 
oftmals „nach Luft ſchnappen“ mußte. Warum 
denn das? Etwas mehr Feuer wäre beſſer am 
Platze geweſen. Die Marquiſe des Fräulein 
Maſſon war gar nicht übel, doch fehlt dieſer 
Dame das Individuelle; ob ſie den Vittorino, 
einen Backfiſch oder eine Herzogin ſpielt — immer 
it fie dieſelbe in Sprache, Manier und Geſte. 


Frau Ficher leistete ale Gräfin: nichts beſonderes, 
fie war von mittelmäßiger Güte. Fräulein 
Sikora ſpielte als Frau von Berny voll Chic 


und Grazie. Herr Beck als Herzog und Herr 
Fiſcher als Graf wußten ſich mit ihren Rollen 
fe gut wie möglich abzufinden. Die übrigen 
Darſteller gaben zu größeren Ausſtellungen keinen 
Anlaß. — Heute abend findet eine Wiederholung 
der „Jugendfreunde“ ſtatt. Die erſte Auffüh- 
rung dieſes Stückes am zweiten Oſterfeiertag war vor⸗ 
züglich. Wir können daher unſeren Leſern den 
Beſuch dieſer Abſchiedsvorſtellung des Dresdener 
Euſembles beſtens empfehlen. 

— Das zweite Sinfoniekonzert der Kapelle 
des Juftr.⸗Regt. Nr. 61. findet am Donnerstag 
im Saale dei Artushoſes ſtatt. 


— Don den hieſigen Schulen. In den ge- 
hobenen Schulen hat heute das neue Schuljahr 
ſeinen Anfang genommen. Am Königlichen Gy m- 
naſium wurde der neue Direktor Herr Dr. 
Kanter durch Herrn Profeſſor Dr. Herford in 
ſein Amt eingeführt. In das Kollegium ſind für 
die ausgeſchiedenen Herren Prof. Boethke und 
Oberlehrer Lewus die Oberlehrer Thiel aus Konitz 
und Oeſtreich aus Culm neu eingetreten und durch 
Herrn Direktor Kanter in ihr Amt eingeführt 
worden. — In der höheren Mädch en: 
ſchule wurde Herr Oberlehrer Dr. Kuhn aus 
Marienburg durch Herrn Direktor Dr. Maydorn 
in fein neues Amt eingeführt. Herr Oberlehrer 
Marks konnte heute auf eine 25 jährige Thätig⸗ 
keit im öffentlichen Schuldienſt zurückblicken. Herr 
Direktor May dorn gedachte dieſes Tages mit 
ehrenden Wocten. Seitens des Lehrerkollegiums 
wurde dem Jubilar ein Bild als Andenken über⸗ 
reicht. — An die dritte Gemeindeſchule 
ift für Herrn Lehrer Dyck Fräulein Mylo be- 
ruſen worden. — An der zweiten Gemein de⸗ 
ſchule hat Herr Lehrer Wicher nach langer 
ſchwerer Krankheit ſeine Thätigkeit wieder auf⸗ 
genommen. 


— Kaufmänniſche Fortbildungsſchule. Der 


Unterricht hat am 3. dieſes Monats begonnen. 


Anmeldungen von Gehilfen und Lehrlingen müſſen 
ſpäteſtenz innerhalb 14 Tage nach der Einſtellung 
im Geſchäft bei dem Leiter der Anſtalt, Herrn 
Reklor Lottig, erfolgen, etwaige Abmeldungen 
binnen 3 Tage nach dem Austritt aus dem 
Geſchäft. 

— Gewerbliche Fortbildungsſchule. Ge⸗ 
werbeunternehmer, welche ſchulpflichtige Arbeiter 
beſchäftigen, haben diefe zum Schulbeſuch in den 
hieſigen Fortbildungsſchule anzumelden. Die 


Anmeldung hat bei Herrn Rektor Spill im 


Arbeiter Joſef Dole 


Geſchäftszimmer der Fortbildungsſchule in der 
Zeit von 7—8 Uhr Abends zu erfolgen. 


— Maſchinenſchreiben. Herr Marks, der 
Leiter der hieſigen kaufmänniſchen Schule für 
Mädchen, führt von jetzt ab Schreib⸗Maſchinen⸗ 
unterricht ein. Den Unterricht wird Herr Mittel⸗ 
ſchullehrer Behrendt erteilen. Dieſe Erweiterung 
des Lehrplanes iſt jedenfalls mit Freuden zu 
begrüßen. 


— Präparandenanſtalt. Für die hier am 
1. Mai dieſes Jahres zu eröffnende katholiſche 
Präparandenanſtalt wird die Aufnahme⸗Prüfung 
Ende dieſes Monats ſtattfinden. Die Zöglinge 
haben ſich zu dieſem Zwecke am Mittwoch, den 
23. dieſes Monats, morgens 8 Uhr am Ein⸗ 
gange der Schule (poſpitalſtraße) einzufinden, 

t. Innungsverſammlungen. Die Drechsler⸗ 
und Tiſchler⸗Innung hielt geſtern ihr Quartal 
ab. Es wurden 3 Ausgelernte freigeſprochen und 
7 Lehrlinge wurden eingeſchrieben. — Die Bar- 
biers, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗ 
Innung hielt ihr Ouartal geſtern bei Nicolai 
ab. Es wurden 13 Ausgelernte freigeiprochen 
und 8 Lehrlinge neu eingeſchrieben. Für einen 
ausgeſchiedenen Prüfungsmeiſter wurde Herr 
Damas⸗Mocker gewählt. Für den Delegiertentag, 
der im Juni in Schneidemühl ſtattfindet, wurden 
gewählt die Herren Arndt, Bleberſtein, Barczinski 
und Sommerfeld. Ferner wurde beſchloſſen, den 
nächſten Bezirkstag in Thorn abzuhalten. 

a Auf dem heutigen Wochenmarkte hatte 
auch das hieſige Ulanen⸗Regiment eine Fuhre 
mit Kartoffeln, die von einem Unteroffizier und 
zwei Ulanen begleitet war, zum Ven kauf geſtellt. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung kamen 
7 Sachen zur Verhandlung In der erſten hatten ſich 
die Arbeiter Martin und Sophie Piontkowskiſchen Ehe⸗ 
leute aus Bruchnowo wegen Beleidigung und 
Arreſtbruchs zu verantworten. Am 16. Dezember 
1901 erſchien der Amtsdiener Bojanowski aus Grzywna 
in der Wohnung der Angeklagten, um rückſtändige Steuern 
einzuziehen. Beim Betreten der Wohnung empfing ihn 
der angeklagte Ehemann ſogleich mit beleidigenden 
Aeußerungen. Bojanowski ließ ſich indeſſen auf weitere 
Auseinanderſetzungen mit dem Angeklagten nicht ein; 
er pfändete vielmehr ein Spind und eine Wanduhr, 
indem er diefe Gegenſtände mit Siegeln verſah und 
entfernte ſich dann. Als er am 24. Dezember in Ge⸗ 
meinſchaft mit dem Gemeindediener wieder nach der 
Wohnung der Angeklagten kam, um die gepfändeten 
Sachen abzuholen, traf er nur die Ehefrau an. Letztere 
widerſprach dem Fortſchaffen der Sachen, und ergriff eine 
Axt, mit der ſie auf den Amtsdiener losging. Bojanowski 
entriß ihr die Axt und wollte nun an die Erledigung 
feines Auftrages herangehen. Hierbei ſtellte er fejt, daß 
die Siegel von den Pfandſtücken entfernt waren. In⸗ 
zwiſchen war auch der Ehemann nach Hauſe gekommen. 
Dieſer beſchimpfte den Amtsdiener und nahm eine ſo 
drohende Haltung an, daß die Beamten es vorzogen, 
unverrichteter Sache davonzugehen. Die Angeklagten be⸗ 
ſtritten im geſtrigen Termine, ſich irgend wie ſtrafbar 
gemacht zu haben. Der Gerichtshof hielt aber beide An⸗ 
geklagte für überführt und verurteilte den Ehemann zu 
1 Woche und die Ehefrau zu 10 Tagen Gerängnis. — 
Die Anklage in der 1 Sache richtete ſich gegen den 

i aus Mocker und hatte das Ver⸗ 

gehen der Körperverletzung in 2 Fällen zum 
Gegenſtande. Am Nachmittage des 22. Januar d. 38. 
begaben ſich der Angeklagte und die Arbeiter Anton. 
Smoczynski und Kaſimier Smichowski aus Thorn nach 
Mocker. Sie kehrten unterwegs im „Reichsadler“ ein und 
tranken dort Schnäpſe. Nach dem Verlaſſen des Gafi- 
hauſes geriet Angeklagter mit Smichowski in Streit, weil 
letzterer mit dem Angeklagten nicht weiter mitgehen wollte. 
Im Verlaufe des Streites verſetzte Angeklagter dem Smi⸗ 
chowski mit einem zugeklappten Meſſer einige Hiede auf den 
Kopf. Als Smoczynski fiğ des mißhandelten Smichowski 
annehmen wollte, drang Angeklagter auch auf dieſen 
ein und brachte ihm 2 Meſſerſtiche in den Arm bei. 
Der Angeklagte behauptete, das er angegriffen worden 
jei und ſich in der Notwehr befunden habe. Die Ver- 
andlung ergab jedoch die Unrichtigkeit ſeiner Behauptung. 
er Gerichtshof erkannte gegen ihn auf 9 Monat Ge⸗ 

fängnis, ordnete auch feine ſofortige Verhaftung an. — 
Wegen Urkundenfälſchung und Betruges 
wurde ſodann gegen die Schreiber Johann Bes zynski 
und Johann Szaraſiuski aus Culmſee verhandelt. Die 
Angeklagten waren früher bei dem Rechtsanwalt Peters 
in Culmſee beſchäftigt. Zu ihren Dienſtobliegenheiten 
gehörte u. a. auch das Abholen der Poſtſachen und der 
Geldſendungen. In 5 verſchiedenen Fällen haben nun 
die Angeklagten, nachdem der Rechtsanwalt Peters über 
den Empfang von Poſtanweiſungsbeträgen quittiert hatte, 
Veränderungen auf den Poſtanweiſungen in der Weiſe 
vorgenommen, daß ſie die Zahlen der Geldſumme erhöhten. 
So veränderte Beszynski eine Zahl von 20 M. auf 20,95 M. 
eine zweite von 8 Mk. auf 18 Mk. und eine dritte von 
1 Mk. auf 1,95 Mk. Szarafinsti fälſchte dagegen eine 
Poſtanweiſung über 3 Mk. auf 3,95 Mk. und eine andere 
über 5,50 Mk. auf 50,50 Mk. In allen fünf Fällen 
erhielten die Angeklagten das Geld in der gefälſchten 
Höhe von der Poſt ausgezahlt und erſt ſpäterhin merkte 
man den Betrug. Die Angeklagten waren geſtändig. 
Sie wurden zu je 2 Monaten Gefängnis verurteilt. — 
Die nächſte Sache betraf den Schulknaben Franz 
Kowalski aus Thorn, dem zur Laſt gelegt war, dem 
Spediteur Meyer hier von einem Wagen Seife im 
Werte von 2,80 Mk. geſtohlen zu haben. Die Ber- 
handlung endigte mit der Freiſprechung des An- 
geklagten. — Unter der Anklage der intellektuellen 
Urkundenfälſchung betrat ſodann der Arbeiter 
Sotilieb Volgmann aus Paiewitten die Anklagebank. 
Volgmann meldete am 14. Februar v. J. bei dem 
Standesbeamten in Heimſoot die Geburt eines Kindes 
an und erklärte auf die Frage des Standesbeamten nach 
dem Namen feiner Ehefrau, daß dieſelbe Emilie Eſſig 
heiße. Thatſächlich iſt die Emilie Eſſig unverheiratet 
und das angemeldete Kind unehelich von ihr geboren. 
Aus der Verhandlung ging hervor, daß Angeklagter von 
ſeiner Ehefrau geirennt lebt und mit deren Tochter aus 
erſter Ehe, der Emilie Eſſig, zuſammen wirtſchaftet, mit 
dieſer auch im ſträflichen Verkehr ſteht. Wegen des Ver⸗ 
gehens, das geſtern den Gegenſtand der Anklage bildete, 
wurde Volgmann zu 1 Monat Gefängnis verurteilt. 
Wie zur Sprache kam, wird die Sache hinſichtlich des 
Verkehrs des Angeklagten mit feiner Stieftochter noch ein 
weiteres gerichtliches Nachſpiel haben. — In der nächſt⸗ 
folgenden Sache hatten fich der Rentier Friedrich Wienke 
aus Margonin und deſſen Sohn, der Lehrer Albert 
Wienke aus Unislaw gegen die Beſchuldigung der 
wiſſentlich falſchen Anklage, bezw. der An⸗ 
ſtiftung zu dieſem Vergehen, zu verteidigen. Der Zweit⸗ 


angeklagte Albert Wienke und der Lehrer Behnke ſind in 
Unislaw als Lehrer angeſtellt. Beide bewohnen gemein⸗ 
ſchaftlich das Schulhaus. Dem Erſtangeklagten Friedrich 
Wienke war zu Ohren gekommen, daß Behnke ſeinen 
Sohn auf alle mögliche Art chikaniere und daß ſein 
Sohn unter den Beläſtigungen des Behnke ſehr zu leiden 
habe. Er richtete deshalb an die königliche Regierung 
zu Marienwerder ein Schreiben, in welchem er das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen feinem Sohn und Behnke klarlegte und 
um Abſtellung der Mißſtände bat. Die Anklage be⸗ 
hauptete nun, daß die von Friedrich Wienke in dem 
Schreiben gemachten Angaben nicht wahr ſeien und daß 
Friedrich Wienke, obgleich er die Unrichtigkeit feiner An ⸗ 
gaben kannte, Frist der Negierung davon Mitteilung 
gemacht habe. Sein Sohn fol ihn zur Erſtattung diejer 
Anzeige angeſtiftet haben. Letzterer ſtellte dies in Abrede. 
Er will von der Abſendung des Schreibens an die 
Regierung überhaupt keine Kenntnis gehabt haben. Sein 
Vater beſtätigte, daß er ohne Wiſſen ſeines Sohnes das 
Schreiben an die Regierung abgeſandt habe. Auch er, 
Friedrich Wienke, will ſich nicht ſtrafbar gemacht haben, 
da ihm die in dem Schreiben niedergelegten Angaben 
von Verwandten gemacht feien und er dieſelben für wahr 
gehalten habe. Der Gerichtshof gewann die Ueberzeugung, 
daß der Erſtangeklagte thatſächlich im guten Glauben 
gehandelt habe und erkannte dem Antrage der Staats- 
anwaltſchaft gemäß, indem er dieſem Angeklagten den 
Schutz aus § 193 des Str.⸗G.⸗B. (Wahrnehmung be- 
rechtigter Intereſſen) zubilligte, auf ſeine völlige 
Freiſprechung, auch hinſichtlich der nachträglich 
erhobenen Anklage wegen Beleidigung des Lehrers Behnke. 
Ebenſo erging gegen ſeinen Sohn ein freiſprechendes 
Urteil, weil nicht für erwieſen angenommen wurde, daß 
er ſeinen Vater zu dem ihm zur Laſt gelegten Vergehen 
angeſtiftet habe. — Schließlich wurde gegen den Bäder- 
lehrling Heinrich Buſſe und den Arbeiter Carl Lewan⸗ 
dowski aus Podgorz wegen Raubes verhandelt. Auf 
dem Wege von Podgorz nach Holl. ⸗Grabia begegneten 
die Knaben Leo Weſſalowski und Stanislaus Mareiniat 
am 29. Dezember v. J. den beiden Angeklagten und 
anderen Burſchen. Angeklagter Buſſe hielt die beiden 
Knaben an und verlangte von ihnen Zigaretten. Auf 
die Erwiderung der Knaben, daß ſie Zigaretten nicht be⸗ 
ſäßen, ließen die Angeklagten ſie erſt ihres Weges gehen. 
Dann verfolgten ſie dieſelben aber und Lewandowski riß 
dem Weſſolowski 50 Pfg. aus der Hand, während Buſſe 
gleich darauf dem Mareciniak ein Portemonngie mit 12 
Mark Inhalt gewaltſam fortnahm. Die Angeklagten 
waren im weſentlichſten geſtändig. Sie wurden wegen 
Straßenraubes mit je 3 Monaten Gefängnis beſtraft. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 2 Grad Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 9 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 3.10 Meter. 

— Gefunden ein gelbes Portemonnaie mit 
kleinem Inhalt in der Culmer Vorſtadt. 

— Derhaftet wurden 4 Perſonen. 

Mocker, 8. April. Spurlos verſchwunden 
iſt der hieſige Maſchinenbauer Arthur Keſſel. Derſelbe iſt 
24 Jahre alt und ſollte wegen Geiſteskrankheit in einer 
Heilanſtalt untergebracht werden. Etwaige Mitteilungen 
über den Verbleib desſelben ſind an das Gemeindeamt 
Mocker zu richten. 

podgorz, 7. April. Der Wohlthätigkeits⸗ 
verein feiert am nächſten Sonntag im Hohenzollernpark 
ſein zweites Wintervergnügen, beſtehend aus Theater, 
komiſchen und ernſten Vorträgen und Tanz. Nach dem 
Programm verſpricht der Feſtabend ein äußerſt genuß⸗ 
reicher zu werden. 

Slotterie, 6. April. Eine Bezirkskonferenz der 
Lehrer des Drewenzwinkels fand geſtern unter dem Vorſitz 
des Ortsſchulinſpektors Pfarrer Ullmann ſtatt. Lehrer 
Schülke aus Zlotterie hielt einen Vortrag über das 
Thema: „Die Fortbildung des Lehrers nach der 
zweiten Prüfung“. 3 

Gramtſchen, 8. April. Die Beſitzer Karl Polzfuß 
in Gr.⸗Rogau und Franz Kuban ⸗Thoen⸗Papau find 
aus dem Vorſtande der Molkerei Gremboczyn aus⸗ 
geſchieden und an deren Stelle die Beſitzer Albert 
Weßling in Gr.⸗Rogau und Gutspächter Karl Feltkeller 
in Kleefelde gewählt. 

Gr.⸗Böſendorf, 7. April. Aus demaufgelöſten 
Lehrerverein Thorner Stadtniederung haben ſich 
zwei Vereine gebildet, der Lehrerverein Gr.⸗Böſen⸗ 
dorf und der Lehrerverein Gurske. Der Lehrerverein 
Gr.⸗Böſendorf iſt früher als der Lehrerverein Gurske 
gegründet worden, und die Vorſtandsmitglieder (1. Vor⸗ 
figender, deſſen Stellvertreter und der Schriftführer) find 
in dem neuen Verein Gr.⸗Böſendorf geblieben, wie ſie 
es in dem aufgelöſten Verein waren; der Lehrerverein 
Gurske hat aus weiteren Mitgliedern des aufgelöſten 
Vereins neue Männer in ſeinen Vorſtand gewählt. 


Kleine Chronik. 

* Ueberfallen. In Frankfurt a. M. 
wurde von Rangierern des Güterzuges ein junger 
Mann, welcher mit einem Mädchen ſich auf dem 
Heimwege befand, überfallen und fv: mik- 
handelt und das Mädchen vergewaltigt. Z vei 
Rangierer, Wagner und Maheran, figen beceits 
hinter Schloß und Riegel, beide find verheiratet. 

* Bootsunfall. Nach Meldungen der 
Blätter aus Mohacs kippte dort auf der 
Donau ein Fährboot um, auf dem ſich 
mehrere Wagen befanden. Fünf Perſonen 
ertranken. 


Neuene Ma artchten 

Berlin, 8. April. Der holländiſche Miniſter⸗ 
präſident Kuyper ift wieder nach Holland ab- 
gereiſt. 
Berlin, 8. April. Die Mitglieder der 
Zolltarifkommiſſion haben fih heute 
wieder zu einer Sitzung verſammelt. Von Regie- 
rungsvertretern wohnten derſelben bei die Miniſter 
Poſadowsky und Thielmaun. Es wurde 
Poſition 44,2 beraten, betreffend Weintrauben ꝛc. 
dierzu lagen 8 Anträge vor teils auf Erhöhung, 
teils auf Herabſetzung des Trauben, und des 
Weinzolles. Müller⸗Sagan trat für Zoll⸗ 
freiheit ein und erklärte die Einführung von 
Verſchnittweinen für notwendig. Antrick ſprach 
ſich für Zollfreiheit der Trauben und des 
Weines aus. 

Danzig, 8. April. General von Lentze 
iſt nach Graudenz abgereiſt, um dort das 
141. Regiment zu begrüßen, welches ihm vom 
König verliehen worden iſt. An die Begrüßung 
ſchließt fih eine Frühſtückstafel im Offizier⸗ 
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Kaſino des Regiments, an welcher General von 
Lentze teilnimmt. 

Frankfurt, 8 April. Wie das hieſige 
Zentrumsorgan meldet, hat Dr. Lieber 
Memorien von großem Umfange hinter⸗ 
laffen. 

Rudolſtadt, 8. April. Der Stadt⸗ 
verordnete und Aufſichtsrat⸗Vorſtand Richter in 
Königſee wurde wegen umfangreicher 
Wechſelfälſchungen verhaftet. Die 
Fälſchungen und Defraudationen ſollen fünf 
Jahre zurückgreifen und von bedeutender Höhe 
ſein. Die Entdeckung erfolgte durch die ſächſiſchen 
Bankkrache. 

Chemnitz, 8. April. Die Großinduſtriellen 
der ſächſiſchen Induſtriebetriebe beſchloſſen, die 
Regierung aufzufordern, ein ſofortiges Verbot 
gegen die ſortgeſetzte und zunehmende Maſſen⸗ 
ein wanderung tſchechiſcher und 
polniſcher Arbeiter nach Deutſchland zu 
erlaſſen. 

Wien, 8. April. Bei der Wahl eines Ver⸗ 
treters der Handlungsgehülfen in der Wiener 
Handelskammer, welche in der Rotunde des 
Praters vorgenommen wurde, kam es zu 
Schlägereien zwiſchen Chriſtlich⸗ 
Sozialen und Sozialdemokraten. 
Sechs Perſonen wurden unbedeutend verletzt. 

Brüſſel, 8. April. Im Gebäude der Nas 
tional⸗Bank fand eine heſtige Exploſion ſtatt. 
Man nimmt an, daß die Thäter eine Höllen⸗ 
maſchine auf das Dach ſchleuderten. Von 
dem Schuldigen hat man noch keine Spur. 

Brüſſel, 8. April. Der „Jadépendance 
Belge“ wird aus Spaa berichtet, daß der 
Geſundheitszuſtand der Königin 
der Belgter ſehr ernſt ſei. 

London, 8. April. Kitchener tele⸗ 
graphiert aus Pretoria unter dem geſtrigen 
Datum: Der Burenkommandant Kruitzinger 
ijt freigeſprochen und wird als gewöhnlicher 
Kriegsgefangener behandelt werden. 

Madrid, 8. April. Die Arbeiterinnen 
der hieſigen Zigarrenfabrik hielten 
eine Verſammlung ab, in der man ſich für 
allgemeinen Ausſtand ausſptach. In 
Gijon fand eine Verfammlung der Fuhrleute 
ſtatt, in welcher heftige Reden gehalten wurden. 
Es beſtanden Meinungsverſchiedenhelten zwiſchen 
den Arbeitern, die im Verlaufe der Verſammlung 
zu Thätlichkeiten führten. 

Madrid, 8. April. In Baſajosertranken 


durch Untergang einer Fähre 12 Pe rſonen. 


ä —— —— EETESOEEERTEEEGE S ESSE 
Schiffahrt auf der Weichſel. 

F. Kuminski, J. Kunz, F. Lewandowski, ſämtliche 
Kähne mit Steinen von Nieszawa nach Graudenz; O. 
Feilke, F. Feite A. Wilmanowicz, J. Kaminski, jämt 
liche Kähne mit Steinen von Nieszawa nach Kurzebrack; 
J. Elſanowski, Kahn mit 12 000 Ziegeln von Antoniewo 
nach Thorn; Kapitän Witt, Dampfer „Thorn“ mit 
600 Ztr., W. Pflugradt, Kahn mit 6000 Btr, V. Dronz⸗ 
kowski, Kahn mit 2600 Ztr., ſämtlich mit Rohzucker von 
Thorn nach Danzig; M. Weſſalowski, Kahn mit 
2600 Btr, Rohzucker von Leonov nach Danzig. 

— — —.—— 


AN Telegraphiſche Vorſen⸗Depeſche 


Merlin, 8. April. Fonds feſt. 1. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,15 | 216,20 
Warſchau 8 Tage ar eed —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,15 8620 
Preuß. Konſols 3 pet. 92,20 92,25 
Preuß. Konſols 31/3 pet. 102, — 102. — 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 101,90 101,90 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 92,49 92,40 
Deutſche Reichsanleihe 3/3 pet. 2— | 102,— 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neut. II. 89,75 89,70 
do. 1 ifa pët. D 9855 SL 
dbriefe 5° t. 70 „© 
e 4 A 102,30 1043 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. —.— N 
er 9% Anleihe 6. 27.75 27,75 
Italien. Rente 4 pet. ~ 100,79 100,30 
Rumän. Rente v. 1894 4 pt. 83, — „83,36 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 193,50 | 194,— 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 197,50 | 198,50 
Harpener Bergw.⸗Akt. 165,— } 166,10 
Laurahütte Aktien 198,80 [ 201,— 
Nordd. S area arita t 102,— —.— 
Stadt⸗Anleihe A — —.— 
ee: Mai ns 145 1 
uli 164,2 1 
September 16050 | 160,75 
1 loco Newyork 142 45 1 
1 a 143,75 | 142% 
ý September Spa 13975 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 33,80 33 80 


Wechſel⸗Diskont 3 pet., Lombard⸗Zinsfus 4 pCt. 


Huch Schade Alben, 


erlin O., Rothes Schloß 2. 
prämlirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe ⸗ Aus: 
ſtellung 1879. 


Neuer Erfolg: rämiirt mit der goldenen 


edaille in Frankreich 1897 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteſte, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran ⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. reits über 28 000 
Schüler ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren, Damen: und 
wäſcheſchneiderei. Stellenverm 9 koſten los. 
Propekte gratis. ie Direktion. 

Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauerſche 
Gases d. i. 10 Gr. 25 proz. Salieyl⸗ 
collodium mil 5 Zentigr. Haufextrakt. Flaſche 60 Pfg. 
Kur echt mit der Firma: Kronen : Apotheke Berlin 
Depot in den meiften Apotheken. 


5 


In das Handelsregiſter, Ab- 
teilung A, unter Nr. 284 iſt 
heute eingetragen worden, daß 
der Kaufmann Wlodzimierz 
von Broekere in Thorn jetzt 
Inhaber der Firma J. Wardacki 
in Thorn iſt und daß der Ueber⸗ 
gang der in dem Betriebe des Ge⸗ 
ſchäfts begründeten Forderungen 
und Verbindlichkeiten bei dem 
Erwerbe des Geſchäfts durch den 
von Broekere ausgeſchloſſen iſt. 


Thorn, den 5. April 1902. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung 


betreffend die gewerbliche Fortbil⸗ 
dungsſchule zu Thorn. 


Die Gewerbeunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Arbeiter beſchäftigen, 
weiſen wir hiermit nochmals auf ihre 
geſetzliche Verpflichtung hin, dieſe Ar⸗ 
beiter zum Schulbeſuch in der hieſigen 
Fortbildungsſchule anzumelden und 
anzuhalten bezw. von demſelben ab⸗ 
zumelden, wie ſolche in den 88 6 und 
7 des Ortsſtatuts vom 27. Oktober 
1891 wie folgt feſtgeſetzt iſt: 
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D 9. 

Die Gewerbe - Unternehmer haben 
jeden von ihnen bejchäftigten, noch 
nicht 18 Jahre alten gewerblichen 
Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, 
nachdem ſie ihn angenommen haben, 
zum Eintritt in die Fortbildungsſchule 
bei der Ortsbehörde anzumelden und 
ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie 
ihn aus der Arbeit entlaſſen haben, 
bei der Ortsbehörde wieder abzu⸗ 
melden. Sie haben die zum Beſuche 
der Fortbildungsſchule Verpflichteten 
ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen, 
daß ſie rechtzeitig und, ſoweit er⸗ 
forderlich, gereinigt und umgefleidet 
im Unterricht erſcheinen können. 

t 


Die Gewerbe Unternehmer haben 
einen von ihnen beſchäftigten gewerb⸗ 


lichen Arbeiter, der durch Krankheit] 


am Beſuche des Unterrichts behindert 
geweſen iſt, bei dem nächſten Beſuche 
der Fortbildungsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. 

Wenn ſie wünſchen, daß ein ge⸗ 
werblicher Arbeiter aus dringenden 
Gründen vom Beſuche des Unterrichts 
für einzelne Stunden oder für längere 
Zeit entbunden werde, ſo haben ſie 
dies bei dem Leiter der Schule ſo 
zeitig zu beantragen, 
nötigenfalls die 
Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche diefe Mn- und 
Abmeldungen überhaupt nicht oder 
nicht rechtzeitig machen, oder die von 


ihnen beſchäftigten Lehrlinge, Geſellen, SR 


Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne Er- 
laubnis aus irgend einem Grunde 
veranlaſſen, den Unterricht in der 
Fortbildungsſchule ganz oder teilweise 
zu verſäumen, werden nach dem Orts⸗ 
ſtatut mit Geldſtrafe bis 20 Mark 
oder im Unvermögensfalle mit Haft 
bis zu drei Tagen beſtraft. 

Wir machen hierdurch darauf auf⸗ 
merkſam, daß wir die in der an- 
gegebenen Richtung fäumigen Arbeit: 
geber unnachſichtlich zur Beftrefung 
heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung 
der ſchulpflichtigen Arbeiter hat bei 
Herrn Rektor Spill im Geſchäfts⸗ 
zimmer der Fortbildungsſchule in der 
Zeit zwiſchen 7 und 8 Uhr abends 
zu erfolgen. 

Thorn, den 4. April 1992. 


Das Kuratorium 


der gewerblichen Fortbildungs⸗ 


ſchule. 


Bekanntmachung. 


Kaufmänniihe Fortbildungs⸗ 
ſchule zu Thorn. 

Da der Unterricht in der kauf⸗ 
m inniſchen Fortbildungsſchule am 
Donnerstag, den 3. April er. wieder 
begonnen hat, nehmen wir Veran⸗ 
laſſung, die Geſchäftsunternehmer 
welche ſchulpflichtige Gehilfen oder 
Lehrlinge beſchäftigen, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſie geſetzlich verpflichtet 
find, dieſe Gehilfen oder Lehrlinge 
zum Schulbeſuche anzumelden und zu 
demſelben regelmäßig und rechtzeitig 
zu ſchicken bezw. fie abzumelden. Die 
Anmeldung hat nach § 6 des Orts⸗ 
ſtatuts ſpäteſtens am 14. Tage nach 
der Aufnahme in das Geſchäft, die 
Abmeldung ſpäteſtens am 3. Tage 
nach der Entlaſſung zu erfolgen. 

Wir machen darauf auſmerkſam, 
daß wir die in irgend einer der an⸗ 
gegebenen Verpflichtungen ſäumigen 
Geſchäftsunternehmer unnachſichilich 
zur Strafe heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung, 
chenjo die Nachſuchung von Beur- 
laubungen und die nachträgliche Ent- 
ſchuldigung von unerlaubten, jedoch 
plötzlich notwendig gewordenen Ver⸗ 
ſäumniſſen hat bei dem Leiter der 
kauſmänniſchen Fortbildungsſchule, 
Herrn Rektor Lottig, im Zimmer 
Nr. 7, in der J. Gemeindeſchule 
(Bäckerſtraße Nr. 49) nachmittags von 
3 bis 4 Uhr am Montag, Mittwoch 
oder Donnerstag zu erfolgen. 

Thorn, den 4. April 1902. 


Das Kuratorium. 
Verantwortlicher Schrif 


daß dieſer E 
Entſcheidung des 


tei er: Fr 


Ausnahme -Tage. 


Montag, d. 7. bis Donnerstag, d. 10. April 


werden sämtliche 


Anaben-Anzüge und Paletots 


vorjähriger Saison 


für ½% des Preises ausverkauft. 


S. Schendel zan 


(Ink. N. Jablonski). 


—— — EEE Ten 


Breitestr. 37. 


F. Bettinger, Tapezier, Strobandstrasse 7 


en-fieblt 


feine Möbel, Spiegel u. Polsterwaren 


in guter Ausführung zu billigsten Preisen. 


Kaufhaus 


Altstädtischer Markt 34. 


Damen- und Mädchen-Konfektion 


„ n nur das Aller neueste 
ist wieder in den grössten Sortimenten eingetroffen, und empfiehlt zu billigsten 


Preisen 


* 
Me © 


Leiser 


Die Beerdigung des Schülers 
Rudolp Cohn findet heute nad)- 
mittag 3 Uhr vom 
Schillerſtraße 3 aus ſtatt. 


der Vorſtand 
des israelitiſchen Kranten: und 
Beerdigungs⸗vereins. 


Oeffentliche freiwillige und 


Zwangs - Versteigerung. 


Freitag, den 1. April 1902, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich auf dem Gehöfte Culmer⸗ 

ſtraße 10 (Firma Czechak) parterre 

Nachlaßgegenſtände, als: 
1 Geldſpind, 2 Tiſche, 
1 Plüſchſopha m. grünem 
Bezug, 1 Kleiderſpind 
(nen), 1 Wäſcheſpind, 
6 Wiener Stühle, ein 
Bettgeſtell mit Matratze, 
2 Betten, 5 Kopfkiſſen, 
3 Unterbetten, 1 Spiegel, 
1 Bankbettgeſtell, 1 gold. 
Armband, 2 ſtarke gold. 
Ringe, 1 goldenen Ring, 
1 goldene Herrenkette, 
1 goldene Damenuhr, 
1 goldene Herrenuhr, 
mehrere Sophas, eine 
Anzahl Spiegel, Steg⸗ 
Tiſche, Waſch⸗Tiſche, 
mehrere Spinde, 

ſowie zwangsweiſe 
1Jagdgewehr (Drilling), 
zwölf Bände Meyer's 
Konverſations Lexikon, 
Regulator u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen Bar- 

zahlung verſteigern. 
Thorn, den 8. April 1902. 

Blahm, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Die Alber & Schultz'ſche 
Kokursmaſſe empfiehlt 
friſch geſchleuderten 3 


Wabenhonig 

à Pfund 60 Pfg. 
Schloßſtraße 4. 

Walther in Thorn. 


anz 


Bes 


Trauerhauſe 


Das 8. Simon'ſche en gros 


Material- und 


200 Kubikmeter ſchweren 


Mutterboden 


Kolonial-Warenlager [oot abzugeben Immanns. 


wird zu ermäßigten Preiſen 
ausverkauft. 
Komptoir: Gerberſtraße 20. 
Gustav Fehlauer, 


Verwalter des 8. Simur fen Nachlaß⸗ 
Konkurſes. 


Mein 


=” Atelier 2 


befindet fih jetzt Baderſtraße 19 in YA 


großen und bequemen Räumen. 


Aufträge nehme jederzeit entgegen 
und führe ſie ſchnellſtens aus. 


Anfertigung von Coſtüme⸗Jacketts. 


J. Strohmenger. 


Vom 1. April ab wohne ich 
Königsberg }. Pr. 


Steindamm 5255. 


Dr. Theodor Cohn, |? 


Spezialarzt k 
für Nieren- und Blaſenleiden. 
Sprechſtunden 1/4—5 Uhr Nachm. 


& Sigismund Gorski, 
Handſchuhmacher u. prakt. Bandagiſt, 
Thorn, Strobandſtraße Nr. 4. 
Chemiſche Handſchuhwäſcherei und 
Färberei. 


6000 Mk. Kindergelder 


à 5% auf ſichere Hypothek ſofort zu 
vergeben. Offerten unter A. B. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Weidene und pappelne 


Zuſchneidebretter, 


verwendbar für Schuhmacher, ſind zu 
haben bei J. Dill, 
Thorn, Bazar⸗Kämpe. 


Ein wenig gebrauchtes 


Herren-Fahrrad 


zu verkaufen. Ebendaſelbſt 
1 Brotmaſchine, 1 Kopierpreile. 


Breitestresse 16. 


Baugeſchäft. 


Lieferanten 


für 
as Morcheln zu 


geſucht. Preisangabe erwünſcht. 
Schollbach, Berlin, 
Centralmarkthalle. 


Thorner Marktpreiſe 
am dienstag, den 8. April 1902. 
Der Markt war außer Fiſchen ziemlich 

beſchickt. 


Sämtliche Schulbücher 


welche in den hiesigen Lehranstalten eingeführt sind, in stets 
neuen Auflagen und bekannten. vorzüglich dauerhaften 


Leipziger Einbänden empfiehlt die Buchhandlung von 


F. Schwartz. 


Artushof. 


Donnerstag, den 10. April er 


Il. Symphonie - Konzert 


von der 


Kapelle des Inft,-Regts, . d. Marwitz (8. Pomm.) No. 51 


unter Leitung ihres Dirigenten Herrn F. Hietschold. 


PROGRAMM: 


Or p Uo to me 


Preis: 
Schülerkarten 75 Pfg. 


. Ouverture z. Op. „Euryanthe“ von C. M. v. Weber. 
Konzert für Cello-Solo (Herr Klose) von Goltermann. 
. Symphonie No, 3 (Eroica) von L. v. Beethoven. 
Grosse Fantasie a. d. Op. „Samson und Dalila“. 

. Polonaise in E-dur von Liszt, 


Numm. Plätze 1.50 Mk., Stehplätze 1.00 Mk, 


The Berlitz! 
i School, 


x Aitstädtischer | 


Markt 8. | 


sind in der 
Schule und 
bei Herrn 
H Bolsmbiawski 
zu haben. 


ausdiener, Laufburſchen 
und Uutſcher für Reſtaurants und 


Suche 
andere Geſchäfte. 


Stanislaus Lewandowski, Agent und 
Stellenverm., Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen für Progen: | W 
Bo und Farben⸗Geſchäft geſucht. 


Hugo» Claass, Chorn. 


Malerlehrling. 


Knabe achtbarer Eltern, findet als 
Lehrling Stellung. 
G. Jacobi, Malermeiſter 


Als Nähterin, 
die auch ſchneidern kann, empfiehlt ſich 
Witiwe 8. Sawicka, Strobandſtr. 24. 


IRUR und gute Plätterin empfiehlt 
ſich den Herrſchaften nur außer dem 


— —— — — Hauſe. L. Auteneleb, Mauerſtr. 15. 
FN r 
reis. Í 
| | unge: Mädch 

Weizen 100g. 17 2018 | junges ind 0 ei 
Roggen „114 89l15'20 fur leichte häusl. Arbeiten fof. nefucht 
Gerſte 112 20/12 80 Konditorei Brückenſtraße 17. 
Hafer eee Feten 
m 33 al 9 — Ein fleißiges, ehrliches mit einigen 
Hen l da 7— 8 | Scäultenntnifjen verſehenes 
Kartoffeln 50 Kg. 1130| 2— 2 7 
ma ara 15 Anfwartemädchen 
Kalbfteiſch 80 1120 wird für ganze Tage bei hohem Lohn 
Schweineſleiſch 3 1020 1/40 von fofort geſucht. Auskunft erteilt 
Hammelfleiſch . 1- 1120 die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 

È s 2 S PSA FEN De opomene N 0 ger 
1 54 „ 1 Aufwartemädchen oder Frau fofort 
Aale ec Schillerstraße 20, II. 
Schleie | = j=j- ufwartemädchen i 

| geſucht gleich od. 
Free. 260 1 A kun 18, . ghet 3,1 
Barſche . 50 % aaa So ee RE 
i |s 9 8 
Bani: n Doss sche Dogel- 
re Eria ia 50 mit der „Schwalbe“ futter 
Enten Paar 450 550 für alle Vogelarten erprobte Miſchungen, 
Hühner, alte Stück 130, 2 — 100 fach prämiirt, in den meiſten zoo⸗ 
junge Paar — — Kar: logiſchen Gärten im Gebrauch, ift das 
3 4 89 0] beſte und äkteſte Jutter 
Butter Kilo 190 2 40 
Eier Schock 3 — 320 in verfiegelten Padeten 
Aepfel Kilo — 60 — 80 zu Originalpreiſen in ſtets friſcher 
Zwiebeln „151 20 Packung erhältlich in Thorn bei Paul 
Mohrrüben 2 —1 — 15 | Weber, Germania-Drogerie, Kulmer⸗ 
Spinat- I 500 60 ſtraße 1 und Breiteſtraße. i 
Apfelſiren Ded. — e Auſtrierte Preislifte über Vögel, 
Radieschen 2 Bund — 15] — Käfige 1 a a en prang 
A) © — 11 = 9 t m 
Salat csc —— —— Rhein. of, Hoflieferant, Köln am 


— Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. 2 H., Torn. Hierzu Beilage und Unter 


Französisch 


Herren-Moden 


tadellos und elegant bei 


B. Doliva, 


Artushof. 


‚ Englisch, Russisch. 


Unterricht 


Prospekte S~ nach der berühmten Methodo. PG 


Ueber 200 mit einander verbundene Schulen, 
Nur Nationallehrkräfte. 


Der Schüler ist von der ersten Stunde an ge- 
zwungen, sich in der fremden Sprache auszudrücken, 


Privat⸗Mittagstiſch 


wird geſucht. Offerten unter B. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


8 Der von Herrn Mehlhändler 
3 Goitfried Goerke bewohnte 


Laden 


iſt zum 1. Oktober cr. mit auch 
ohne Wohnnng zu vermieten. 
4 2. Szyminski, 
Windſtraße 1, 


1 herrschaftl. Wohnung, 
5 Zimmer (1 im Dachgeſchoß) nebit 
Zubehör ſofort zu vermieten, 

Robert Tilk. 


Eine kleine, freundliche 


Wohnung 
mit auch ohne Obſtgarten iſt per ſofort 
zu vermieten. 
B. Müller, Moger, 
Lindenſtraße 5. 


Schillerſtraße 10 iſt eine 
Wohnung 


III. Etage jofort zu vermieten. Näh. 
bei Herren Lissack & Wolff. 


Kleine Hofwohnung jowie Speicher: 
räume hat zu vermieten 
Albert Land, Baderſtraße 6. 


Freundl. Wohnung, 2 Zimmer 
nebſt Zubehör u. Veranda zu verm. 
Moder, Wilhelmſtraße 7. 


1 Wohnung 80 Thaler, 
1 Hofwohnung 37 A 
Heiligegeiſtſtraße 7. 


Imbl. vorderzim. m. Kab. u. 1 kl. Zim 
v. 1. April zu verm. Gerſtenſtr. 6, í r 


Ein kleiner Keller 


wird auf 6 Monate zu pachten ge⸗ 
ſucht. Offerten 5 ©. 100 25 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


190 Mark 


ſind Freitag vormittag auf dem Wege 
vom Altſtädt. Markt bis zur Wilhelm 
ſtraße auf Moder 5” verloren 
worden. Wbzugeben gegen Belohnung 
bei Lanzendörfer, Roder, 
Wilhelmſtraße. 


altung 


4 


jr Beilage zu No. 82 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 9. April 1902. 


Am hexenſee. 


Roman von Hella Limpurg. 
(Nachdruck verboten.) 
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Ehemannes; ohne jegliche Eiferſucht; bravo, 
mein Freund, das iſt lobenswert.“ 

Er dachte im Herzen, daß dieſer Mangel 
an Eiferſucht auch den völligen Mangel irgend 
einer wärmeren Zuneigung bedinge, doch er 
ſchwieg und blies ruhig die blauen Dampf⸗ 


„So, wenn Sie mich heute noch fortjagen wölkchen ſeiner Zigarette in die Luft. 


wollen,“ ſagte das Mädchen, „werde ich dem 
gnädigen Herrn ein gewiſſes Billet ausliefern, 
das ich im Regenmantel neulich fand; es hat 
nur die unſchuldige Unterſchrift Raoul, iſt aber 
ſonſt weniger unſchuldig.“ 


Ines that ein Gleiches. Mit übergeſchla⸗ 
genen Füßen, die Arme nachläſſig um die 
Stühllehne geſchlungen, ſaß ſie da; endlich 
legte ſie die Zigarette bei Seite und begann 
ſchmeichelnd: „Liebſter Rudolf, ich habe eine 


Die ſchlaue Perſon wußte ſehr genau, daß ſehr große Bitte an Dich, die Du mir nicht 


ſie ihre Herrin völlig in Händen hatte; glei 
darauf ſchmeichelte Ines um ſie her, beſchenkte 
ſie mit allerlei Sachen und nahm ihr das Ver⸗ 
ſprechen ab, nichts von jenem Briefe zu ſagen. 
Achſelzuckend erzählte ſie gleich darauf im Ge⸗ 
ſindezimmer, ſie wiſſe von der gnädigen Frau 

mehr, als ſelbſt der gnädige Herr, aber natür⸗ 
lich werde ſie nichts ſagen, doch wurden nichts 
deſtoweniger dabei Details zum beſten gegeben, 
die das allgemeinſte Gelächter zur Folge 
hatten. 

Sorglos ſtand Ines währendem am Fenſter 
ihres Zimmers, trommelte mit den Fingern 
an den Scheiben und ſummte einen Cancan 
dazu; ſie ſah jetzt allerliebſt aus in dem 
dunkelroten, elegant gemachten Hauskleide und 
der gleichen Schleife im Haar; plötzlich fiel 


chf abſchlagen darfſt.“ 


Gleichgültig wandte er den Kopf und ſah 
ſie an; der verführeriſch lächelnde Blick ihrer 
dunkeln Augen prallte wirkungslos an ihm ab, 
und er fragte kurz. 

„Ich möchte nächſte Woche gern das große 
Rennen drüben in G mit anſehen,“ 
rief fte begierig, meine neue ſandfarbene Sei⸗ 
dentoilette mit allem dazu Paſſendem kam 
geſtern an, und ich bin ſehr zufrieden damit.“ 

„Ich auch — mit der Rechnung. Du brauchſt 
Unſummen für Toiletten, meine Beſte.“ 

„Nun, ich dächte doch, ich zöge mich einfach 
genug hier in dieſer Wildnis an,“ ſchmollte 
die Dame, von neuem einige Dampfwölk chen 
in die Luft blaſend, „und es lohnt auch nicht, 
Luxus zu machen, denn kein Menſch würde es 


ihr etwas ein, fie wandte fih zum Schreibtiſch ſehen.“ 


und nahm eine über dem Schreibtiſch befeſtigte 
dunkelrote Mohnblume von der Wand. 

„Bald hätte ich darauf vergejjen,” murmelte 
fie lächelnd, er will heute vorbeireiten, und 
die Blume ſoll das Zeichen ſein, ob ich mor⸗ 
gen an den Hexenſee komme oder nicht. Nun 
denn, mein getreuer Raoul, ich komme Es 
iſt doch viel wert, einen Freund zu haben, be⸗ 
ſonders bei ſolch einem brummigen Gemahl, 
wie ich beſitze. Aber halt, heute müſſen alle 
Minen ſpringen, heute will ich fo lieb und zärt⸗ 
lich ſein wie noch nie, denn ich muß das Ren⸗ 
nen mitanſehen, die braune Rappſtute de la 


ft ein herrli 


ſehen, 
Solch ein ewig verdrießlicher Menſch iſt auf die 


ler, und ich wi 


ob ich gar nichts über ihn vermag. ich 


„Nein, kein Menſch,“ pflichtete Thielen ſar⸗ 


wenn es ihr Freude macht, ſo können wir alle 
zuſammen zu dem Rennen fahren.“ 

„Ach, Du lieber, einziger, guter Herzens⸗ 
mann,“ jubelte Ines voller Extaſe aufſpringend 
und wollte Thielen triumphierend umarmen; 
doch er trat kalt zurück, „wie danke ich Dir 
tauſendmal. Sei doch nicht ſo unfreundlich 
gegen mich, Du ſiehſt ja, wie ich mich freue, und 
wie ich Dir dankbar bin.“ 

„Ich glaube es Dir, Ines, wenn Deine 


1 


Toure wird rennen und doch jedenfalls ſiegen. Freude auch weniger meiner Perſon als dem 
+ es Tie a doch bevorſtehenden Vergnügen gilt. Doch nun muß 


fort“ 
„Noch eins, lieber Rudolf, da Du gerade in 


Dauer unerträglich, und den Winter hält mich ſo traitabler Stimmung biſt, möchte ich das 


niemand hier — im ſchlimmſten Falle reiße Eifen ſchmieden, ſolange es warm ift; 


ich aus. — 

Bei Tiſche war der Freiherr wortkarg wie 
immer, deſto mehr und lebhafter plauderte 
feine Gemahlin, die feine unliebens würdige 
Zurückhaltung gar nicht zu bemerken ſchien. 

„Wollen wir nicht heute den Kaffee auf dem 
Balkon trinken?“ bat ſie ſchmeichelnd, „ich 
rauche auch eine Zigarette mit Dir.“ 

„Du weißt, daß ich dies bei Damen ganz 
abſcheulich finde.“ 

„Wie ungalant; aber heute werde ich mein 
Verſprechen dennoch halten, und Du mußt mir 
Geſellſchaft leiſten.“ 

„Um drei Uhr muß ich in den Wald reiten, 
bis dahin — meinetwegen.“ 

Ihr Auge blitzte in höhniſchem Triumph, 
ohne daß er es gewahrte; ſie hatte ſchon halb 
geſiegt. 

„Ach, ehe ich es vergeſſe,“ bemerkte Thielen, 
als man ſich erhob, „ich habe heute Mittag am 
Hexenſee eine blaue Schleife von Dir gefun. 
den, fie liegt irgendwo auf einem Fenſterbrett.“ 

Heiße Glut überzog das Geſicht der ehema⸗ 
ligen Kunſtreiterin; momentan verlor ſie alle 
Faſſung und ſenkte ſchuldbewußt das Köpfchen, 
dann aber, als ſie ſah, wie furchtbar gleich⸗ 
gültig ihrem Gatten der kleine Vorfall erſchien. 
gelang es ihr, die Selbſtbeherrſchung zurück⸗ 
zugewinnen. 

„Alſo auf ein Fenſterbrett haſt Du ſie ge⸗ 
legt,“ ſchmollte ſie lachend, „es wäre wohl 
richtiger geweſen, Du hätteſt ſie auf dem Her⸗ 
zen geborgen, bis Du ſie mir abliefern 
konnteſt. 

„Du weißt doch, beſte Ines, daß ich kein 
Schauſpieler bin und Dir nie zärtliche Empfin⸗ 


nicht 
wahr, zu Deinem Geburtstage darf ich ein 
großes Gartenſeſt arrangieren?“ 

„Darüber will ich nicht beſtimmen. Frage 
die Mutter, wenn ſie kommt.“ 3 

„O, es wird fie gewiß auch erfreuen. Alte 
Damen iſt eine Zerſtreuung ſehr nötig; laß 
mich nur machen, ſollt ſchon zufrieden fein.” 

„Und wenn ich es Dir verbieten wollte, 
würdeſt Du alles hinter meinem Rücken ein⸗ 
richten und mich mit der Geſellſchaft über⸗ 
raſchen; die Rechnungen bleiben natürlich 
ohne Frage mein Teil.“ 

„Ja, dazu ſeid Ihr Männer eben da, wenn 
nicht zum Lieben, ſo doch zum Zahlen,“ lachte 
ſie beißend und bog ſich über den Rand des 
Balkons, ſo daß ſie es ſcheinbar gar nicht 
merkte, wie ihr Gatte fortging. 

Draußen ſchlug Thielen ſich aufſtöhnend mit 
der Hand an die Stirn; wieder einmal, wie 
fo oft, ergriff ihn dumpfe Verzagtheit. „O, 
das Leben, dies öde, freud: und liebloſe Le- 
ben an der Seite dieſes oberflächlichen, herri: 
ſchen Geſchöpfes, welches nur nach Luxus und 
Genuß ſtrebte!“ 

Der Gedanke, daß ſeine Mutter und Anne⸗ 
marie nun bald kommen würden, ergriff ihn 
mit unſäglicher Freude und doch auch bellom» 
mener Unruhe. Würde es nicht für ihn und 
die geliebte Frau eine furchtbar ſchwere, eine 
unmögliche Aufgabe ſein, täglich mit einander 
zu verkehren, täglich die Wunde aufzureißen 
unter der Maske verwandtſchaftlicher Gleich⸗ 
gültigkeit? 

Währenddem war Frau Ines ſehr vergnügt 
und befriedigt in ihr Boudoir geeilt, um wo⸗ 
möglich die ihr verheißene Fenſterpromenade 


kaſtiſch bei, übrigens habe ich an Mama ge⸗ 
ſchrieben, wir erwarten ſie am Montag, und 


— 23. 4 


hatte jedoch die Anfrage ſeiner Frau, ob ſie O, ſie war noch jung, ſie konnte vielleicht noch 


mitfahren könne, kurz verneinend abgewieſen. 

„Ah ja, ich verſtehe,“ nickte Ines ſpöttiſch, 
„Du willſt keine Zuſchauer bei dem Wieder⸗ 
ſehen mit der ſchönen Kouſine; o, wie thränen⸗ 
reich wird das ſein, und wie ſchmachtend wer⸗ 
den ihre blauen Augen dreinblicken!“ 

Er wandte ſich zu ihr, die Zornesader war 
dick geſchwollen, und zornig fragte er: „Woher 
u Du, das Gräfin Rotenau blaue Augen 

at?“ 

„Jenun, Du haſt es wahrſcheinlich einmal 
ſelbſt erzählt; woher ſollte ich es denn ſonſt 
wiſſen?“ 

Dröhnenden Schrittes ging Rudolf hinaus; 
es half ja nichts bei Ines, wenn er auch heſtig 
aufbrauſte; ihr beißender Hohn ſiegte bei allen 
Szenen und verbitterte ihn ſtets noch mehr. 

Auch Annemarie und der Freifrau wurde 
die Rückkehr nach Neuendorf ſchwer; letztere 
trug wohl eine leichte Heiterkeit, eine unbe⸗ 
fangene Stimmung zur Schau, doch ſah es in 
ihrem Herzen ganz anders aus. 

Während ſie ſo in den Samtpolſtern lehnte, 
die Augen halb geſchloſſen, die Hände läſſig 
zuſammengelegt, irrten die Gedanken umher, 
pochte das Herz ſtürmiſch und kreiſte das Blut 
hinter den Schläfen. 

„Es kommt,“ dachte ſie bei ſich, und die 
Lippen preßten ſich aufeinander, „die Stunde 
der Rache ſchlägt, und wehe ihr — denn ſie 
hat kein Ervarmen verdient. Aber ſtill, ſtill! 
Nur freundlich gelächelt und liebevolle Worte 
gemacht, daß ſie denkt — haha, ich liebte ſie. 
Damals, ja damals hatte mich der Hexenſee 
betrogen, er nahm fein Opfer nicht auf — und 
nun komme ich wieder.“ 

„Annemarie, mein Liebling,“ fügte ſie laut 
hinzu, und nun war's ein echtes, liebevolles 
Lächeln, das um ihre Lippen ſpielte, „freuſt Du 
Dich, wieder nach Neuendorf zu kommen?“ 

Die Gräfin zog langſam den feinen, ſchwar⸗ 
zen Tüllſchleier beiſeite; das ſchöne Antlitz ſah 
unverändert, nur etwas ſchmäler aus, die ſchö⸗ 
nen roten Lippen und die großen, ernſten 
Augen ſchienen das Lächeln gänzlich verlernt 
zu haben. ; 8 

„Für Dich, mein geliebtes Mamachen,“ er⸗ 
widerte ſie innig, und um Deinetwillen werde 
ich mich auch dort wohl fühlen.“ 

Annemarie nannte auf Wunſch der Freifrau 
dieſelbe meiſtens Mutter; es war ihr eine liebe 
Bezeichnung, denn ſie meinte, nun nicht mehr 
ſo einſam in der Welt zu ſtehen. 

„Biſt Du noch immer ſo unglücklich, Kind?“ 
fuhr die Dame fort, die ſchlanke, weiße Hand 
der jungen Witwe in die ihrige nehmend, „ſei 
ruhig, zeige es ihm nicht und bleibe wie im⸗ 
mer unſer aller guter Engel.“ 

„Nein, Mama, Rudolf ſoll nur die Maske 
ſehen, die ich vor der Welt trage; er leidet 
vielleicht noch mehr als ich.“ 

„Da ſind wir am Ziel, Liebling, aber traue 
auf mich, es ſoll noch alles gut werden; die 
Sonne geht noch nicht unter — ich wach für 
Euch.“ 

Die Gräfin fuhr entſetzt zurück, denn da war 
abermals jener irrfunkelnde Blick, der ſie im⸗ 
mer wieder an der völligen Geneſung der 
Freifrau zweifeln ließ; war ſie denn wirklich 


mit der Schwiegertochter ausgeſöhnt oder that jene erſte Begegnung am Hexenſee, 


fie das nur zum Scheine ? 

Was Annemarie gelitten und mit ſich ge⸗ 
rungen hat bei der Ausſicht, nach Neuendorf 
zurückzukehren, wußte nur ſie allein und Gott. 

Die vor andern ſo vornehme ruhige Frau 
hatte mit aufgelöſten Haaren an der Erde ge⸗ 
legen und bitter geweint bei dem Gedanken, 
den geliebteſten Mann, von dem ſie genan 
wußte, daß ſie ihm ebenſo teuer ſei, als Ge⸗ 
mahl jener Reiterin wiederzuſehen, um deret⸗ 


tief innerlich im Herzen dachte: 


lange Jahre leben und zuſehen, wie elend er 
ſich gemacht hat. 

Der Zug hielt und die Koupeethür flog auf. 

„Mutter, liebe, teure Mutter, willkommen!“ 
ſagte Thielen bewegt, die Freifrau in die Arme 
ſchließend, „wie freue ich mich, Dich wieder zu 
haben! Du ſiehſt wohl aus.“ 

Dann gab er ſie frei und trat mit aufleuch⸗ 
tendem Blicke und ausgeſtreckten Händen zu 
der Gräfin, deren ſchöne Züge noch bleicher 
geworden waren. 

„Annemarie,“ ſagte er leiſe und ſo innig, 
daß unwillkürlich die Thränen in ihre Augen 
ſtiegen, „Gott zum Gruße! Ich danke Dir, 
daß Du gekommen biſt.“ 

„Ich hatte Dir ja mein Wort gegeben, die 
Tante nicht zu verlaſſen,“ ſagte fie eint:ch, 
„aber Du ſiehſt elend aus, Rudolf; biſt Du 
krank?“ 

„Nein,“ ſagte er ganz leiſe, „nur unglücklich.“ 
Dann wandte er ſich zum Diener, um das 
Gepäck beſorgen zu laſſen, und führte ſeine 
Mutter zum Wagen; aber die Gräfin preßte 
ſchweigend die Hand auf ihr zuckendes Herz. 
Die verzweifelnden Worte hatten ihr genug 
geſagt, es war alles ſo, wie ſie gefürchtet hatte. 

Frau von Thielen hatte gleichfalls bemerkt, 
wie elend ihr Sohn ausſehe, aber ſie konnte 
ſich wie alle Gemütskranken ſo vollkommen be⸗ 
herrſchen, daß niemand ihre Unruhe bemerkte; 
heiter und ſorglos plauderte ſie, erzählte von 
ihren Reiſen, klagte über das lange Eiſenbahn⸗ 
fahren und fragte nach Neuendorf. 

„Wie hat ſich Deine Frau eingelebt? Habt 
Ihr viel Verkehr? Kann ſie gut repräſen⸗ 
tieren?“ 

„Wir haben erſt Beſuche gemacht und zu⸗ 
rückbekommen; Verkehr hat niemand bis jetzt 
angeknüpft,“ entgegnete Thielen bitter, „aber 
wir werden wohl viel elegante Feſte geben 
müſſen; Ines kann ohne Menſchen nicht leben.“ 

Annemarie blickte ihn traurig an bei dieſen 
bitteren Warten, ihre Augen trafen ſich und 
fie ſagte, um nicht ganz zu ſchweigen, ziemlich 


unſicher: „Ja, das Leben auf dem Lande iſt 


für Städter immer etwas einförmig, aber nan 


lernt es doch über alles lieben.“ 4 è 

„Es kommt auf die Menſchen an — Kunſt⸗ 
reiterinnen lernen es wohl nie, daß man ohne 
die Manege exiſtieren kann.“ 

Es war gut, daß der Wagen in den Park⸗ 
weg einbog, dieſe Bemerkung mußte überhört 
werden. 

An der Freitreppe ſtand eine zierliche Frauen⸗ 
geſtalt in hellgeſticktem Muſſelinkleid, überflutet 
und überrieſelt mit ſchweren, dunkelrot ſeidenen 
Schärpen, Bändern und Schleifen. 

Sie wehte mit dem Taſchentuch und rief 
lächelnd: „Willkommen, Mama, wie ſchön, 
daß Du kommſt! Ich freue mich unbeſchreib⸗ 
lich darüber.“ 

Abermals biß ſich Rudolf bei dieſer Unwahr⸗ 
heit auf die Lippen, ſie hatte ihm noch vor 
wenigen Tagen, als er ihr die Ankunft der 
Mutter gemeldet hatte, erklärt, wie deren Kom⸗ 
men ihr viel Umſtände bereiten werde. Und 
nun flog ſie als zärtlich liebende Schwieger⸗ 
tochter der Ankommenden entgegen. War denn 
keine Erinnerung mehr in beiden Herzen an 
an den 
Fluch, welchen die Lippen der Dame ausge⸗ 
ſprochen? Es ſchien doch nicht; mit offenen 


Armen empfing fte Ines und küßte fie zwei 
mal auf Stirn und Wangen; 
das Flimmern ihrer Augen und den grauſamen 


niemand ſah 
Zug um den Mund, niemand ahnte, daß ſie 

„Die Zeit iſt 
da — ich halte mein Wort.“ 


Endlich nach beendeter Begrüßung mit der 
Freifrau, wandte Ines ſich auch zu der Gräfin, 


willen ihr erſter Gatte zum Selbſtmörder ge- welche hochaufgerichtet, kühl und vornehm fett- 
worden war. Niemand ahnte dieſes Drama, wärts ſtand. Sekundenlang begegneten ſich 
ſie hatte es nicht über die Lippen gebracht, da⸗ beider Blicke, ſie verneigten ſich artig und Ines 
von zu reden, und wozu auch? Um die Er- ſagte gemeſſen: „Willkommen, Frau Gräfin, 
bitterung gegen Ines noch mehr zu nähren? Sie haben doch die Reiſe gut überſtanden?“ 


dungen geheuchelt habe, die einmal nicht Bi 


Sie ſelbſt verachtete dieſelbe, für fie exiſtierte „Allerdings „Frau von Thielen, ich danke 
handen find.‘ | 


die Spanierin nicht, wennſchon Sie den Na- Ihnen, es iſt immer nicht ſehr angenehm zu 
men ihres Vetters trug. fahren.“ 


Nur daß ſie mit ihm zuſammenleben ſollte, 3 
ihn täglich ſehen und mit ihm reden 1 „Nun, wenn man dafür die Freude hat, 


„Und Du biſt nicht neugierig, wie die daneben preßte ſich ein reizendes Frauengeſicht 
Schleife dorthin gekommen iſt?“ fragte ſie gegen das Glas in dem Augenblick, als an 
lauernd, „fie könnte ja von jemand andern dem Parkgitter ein Reiter erſchien und nach . 5 g 
verloren worden fein.” einem ſcharf ſpähenden Blick die Fenſterreihe von allerlei gleichgültigen Dingen, nur nicht heim zu kommen — g r, 

„Gar nicht,“ lautete die eifige Antwort, „Du entlang ſich galant verneigte und die Hand von dem, was beider Herzen erfüllte, das Be dem Grunde hat Mama allerdings | 
haft fie einfach beim Spagierritt verloren, im aufs Herz preßte. würde furchtbar ſchwer fein und fih nur tra- ſämtliche Strapazen gut überſtanden.“ 
übrigen ift mir das Band durchaus gleich⸗ gen laſſen durch den Gedanken an jenes ihm 
. ; gegebene Verſprechen, bei feiner Mutter zu 
Wie ein Strahl freudiger Erleichterung glitt | bleiben. 
es über das reizende Geficht der jungen Frau, Am beſtimmten Tage nun jolte die Baro Auch fie fühlte die Feſſel „ 
dann lachte ſie beinah übermütig auf: „Nun, nin und ihre Nichte in Neuendorf eintreffen; welche ſie ihm auferlegt, das Leben zu tragen 
das muß ich fagen, Du biſt das Juwel eines Rudolf fuhr ſelbſt zur Station, ſie abzuholen, und nicht müde zu werden bei dieſer Pflicht. 


noch zu genießen. Leuchtend rot winkte der 
Mohn hinter den hohen Fenſterſcheiben, und 


(Fortſetzung folgt.) 
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Aleine Chronik. 


Sie konnten zuſammen nicht 
lommen .. . . Ein trauriges Ende hat ein 
Liebes coman genommen, der fih in der ungariſchen 
Offizie swelt abgeſpielt hat. Die Opfer desſelben 
ſind Honved⸗Hauptmann, Albert Capp, Profeſſor 
der Waffenlehre an der Ludovica⸗Akademie, und 
ſeine Braut Ida Ohidy. Letztere iſt die Tochter 
Ludwig Ohidys, der während der ungariſchen 
Revolution bei den Bocskay⸗Huſaren geſtanden 
hatte und in der Schlacht bei Acs ſchwer ver⸗ 
wundet worden war. Bis zum vorigen Jahre 
war er Schreiber in einer Regierungskanzlei, 
dann mußte er eines Augenleidens wegen ſeinen 
Poſten aufgeben und zog mit einer zweiten 
Tochter nach Budapeſt, wo er von ſeiner geringen 
Penſion lebte. Seine Tochter Ida war in Wien 
Buchhalterin. Sie hatte ſich einige hundert 
Kronen geſpart und kam auch nach Budapeſt, 
um bei ihrem Vater zu ſein. Dort lernte ſie 
Hauptmann Capp kennen, der zu dem hübſchen 
Mädchen eine tiefe Neigung faßte, die nicht un⸗ 
erwidert blieb. Allein ihrer ehelichen Vereinigung 
ſtellte fich in großes Hindernis in den Weg: fie ver- 
fügten nich über die Heiratskaution. Capp beſchloß 
daher, den Dienſt zu quittieren und ſich um eine 
Stellung im Zivildienſt zu bewerben. Allein ſeine 
hierauf bezüglichen Schritte waren erfolglos 
Zu Oſtern trat er einen kurzen Urlaub an, um 


* 


Verwandte zu beſuchen. Statt deſſen aber fuhr er 
nach Fiume, wo er ſich erſchoß. Da die ver⸗ 
ſprochenen Briefe ausblieben, erkundigte Ida ſich 
in der Akademie und erhielt dort die ſchreckliche 
Nachricht. Am Abend verließ ſie die Wohnung 
ihres Vaters, in der ſie faſt den ganzen Tag 
betend zugebracht hatte, und nahm in den An⸗ 
lagen Gift. 


* Kindermund in der Großſtadt. 
Folgende kleine Schulanekdote wird von dem 
„Leipz. Tgbl.“ zum Beſten gegeben. Beim 
Examen in einer Dresdener Bürgerſchule fragte 
der Lehrer: „Als der Herr Jeſus Chriſtus als 
Kind ſich einige Tage im Tempel aufhielt, was 
mögen ſich ſeine Eltern da wohl gedacht haben?“ 
Nachdem verſchiedene mehr oder weniger zu⸗ 
treffende Antworten gegeben ſind, meldet ſich 
auch das kleine Elschen und ſagt: „Seine 
Eltern haben vielleicht gedacht, er iſt unter die 
Elektriſche gekommen.“ 


Gemeinnütziges. 


Gegen Geſichtsrunzeln. Salicyl⸗ 
ſäure 3 Gramm, Rotwein 125, Eau de Cologne 
125, Glycerin 50 Gramm. Das Geſicht wird 
morgens zuerſt in gewöhnlicher Weiſe gewaſchen, 
abgetrocknet und dann mit obiger Flüſſigkeit be⸗ 
feuchtet. Nach einigen Minuten wird letztere 


mit einem feinen Tuch abgewiſcht und Puder 
aufgetragen. 


HBandels- Nachrichten. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
vom 7. April 1902. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannt⸗ 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Roggen: tranſito grobkörnig 720 Gr. 106 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 662 Gr. 123 Mk. 
Wicken: tranſito 135 Mk. 
Hafer: inländiſcher 149—153 Mk. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: ſchwach. 

Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſe. 

6,30 Mk. inkl. Sack Gd. Rendement 75% Tranſit⸗ 

preis franko Neufahrwaſſer 4,50 Mk. inkl. Sack Gd. 


Aintlicher Handelskammenbericht. 
Bromberg, 7. April. 


Weizen 170—176 Mk., abfallende 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 146—153 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 118—125 Mk., gute Brauware 126—131 Mk. 
— Erbſen Futterware 135 —145 Mk., Kochware 180 bis 
185 Ml. — Hafer 140 bis 143 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 7. April. Kaffee. (Vormbr.) Good average 


blauſpitzige = 


dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 
6,52½, per Mai 6,57½, pr. Auguft 6,82 ½, per Oktober 
7,10, per Dezember 7,22½, pr. März 7,47½. 


Hamkurz, 7. April. Riböl ſtill, loko 36. 
Petroleum luſtlos. Standard white loko 6,50. 
Magdeburg, 7. April. Zuckerbericht. Rome 


zucker, 88% ohne Sack 7,35 — 7,75. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,30—5,65. Stimmung: Ruhig. Kriſtall⸗ 
zucker I. mit Sad 27,95. Brodraffinade I. ohne Faß 28,20. 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per April 6,45 Gv., 
6,52½ Br., per Mai 6,57½ bez., 6,55 Gd., per Auguft 
6.82 ½ bez., 6,80 Gd., per Okt.⸗Dez. 7,15 Gd., 7.17½ 
Br., per Januar⸗März 7,35 Gd., 7,40 Br. Schwächer. 


wird in Tassen, Gläsern und 
anderen Gefässen verkauft, die 
in jedem Haushalt praktische 
Verwendung finden können, 


Linde’s 
Essenz 


$ : Unübertroffen zur Haut- und Schönheitspflege _ 


/@MYRRHOLIN-SEIFE 


Santos per Mai 30 ¼, per September 31½, per Dezember 


32, per März 328¼. 
Hamburg, 7. April. Zuckermarkt. (Bormit- 
tagsbericht.) Rüben⸗Rotzucker 1. Produkt Baſis 88% Ren 


sowie als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


Bekanntmachung. 


Auszug aus dem e der ſtädtiſchen Sparkaſſe hierſelbſt für 


das Rechnungsjahr 1901. 

Die Spareinlagen betrugen Ende 1900 
Im Jahre 1901 wurden neu eingezahlt 
Den Sparern wurden Ziuſen gutgeſchrieben 
Rückzahlungen von Einlagen im Jahre 1901 
Die Spareinlagen betragen Ende 1901 

Das Vermögen der Sparkaſſe beſteht aus: 
2 612 240 Mk. Inhaberpapieren — Kurswert -- 


Carl Beck, 


Bromberg, Hall, 


Grossehelle Speicherräumg 


at preiswert zu vermieten 
Haupt- A Se der Deutschen Sement, —..— un 
14250 205 at. I SR ; gr 1 * er ee 
1 pokhekenbank in Meiningen | Cheer herrschaffl. Wohnung 
4467 042,61 „ |für die Kreiſe Bromberg, Wirsitz, Kolmar, W itz, Schubin, Znin, rbolnne j 
für bie Reelle Bromberg, Wirntie, Kolman Wongrojřitz Sebmbin, Zain, QACOOUNCUM, eee aus ? Bimmern, Race wb 


2 3544461,50 MI- 


Flatow und Dt. Krone. 


Dachpappe, 


Zubehör, welche z. Z. von Frau Ur. 
Funk bewohnt wird, vom 1. 


i 


Hypotheken 1307 908,99 „ K | k Ro r ewebe 1902 ab zu vermieten. 
e su. <| Aonkurswarenlager - Ausverkauf. Chomröhten OR Dieiis à sem. 
vorübergehenden Darlehen 85 500,.— „ Eliſabethſtraße 13115 h Eine herrſchaftliche 
dem Barbeſtande H N k 7 61 714,60 „ A offeriert W 1 N 
Behand des R 1 4578 938,99 Mk. Das vollſtändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und Fra nz Z ährer EI nung 

133 000 Mt. 3½ % yr. Pfanvblleſe awer — 129 010 — me Herren- Schuhwaren, zur Kisinskl’ichen Konfursmaſſe gehörig, 9 | Bromberger Dorkadt, Schulstr. 10012 
; * 70 ; 7 1 1 8 t 6 ern u. Zubehör, Pferde- 
TCC 1580468 „wird zu bedeutend ermäßigten Preiſen ausverkauft. Thorn. fal Zimm pA i — ag n 

: Zusammen 14481165 Mt. &ustav Fehlauer, fi i | pelapor alber fofort od. fpäter 
Verwendungsfonds Ende 1901 uſw. 111 906,38 Konkursverwalter. G. Soppart, Vacheſtraße 17. 

Summe 256 721,06 Mk. 


Am Schluſſe des Jahres befanden ſich 8978 Stück Sparbücher im 


Die Konkursmaſſenbeſtände im A. Slekmann'ſchen 


1 wohnung zu vermiet. Brückenſtr. 22. 


Umlaufe. 

Gleichzeitig machen wir bekannt, das der abgeſchloſſene Kontenauszug 
über die Spareinlagen für das an 1901 vom 1. April d. Is. ab ſechs 
Wochen lang in unſerm Sparkaſſenlokale zur allgemeinen Kenntnisnahme 
ausliegen wird und ſtellen den Intereſſenten anheim, durch Einſicht des 
Konten szuges, die Richtigkeit ihrer Sparkaſſenbücher feſtzuſtellen. 

Thorn, den 21. März 1902 


Konkurſe werden im Laden Schillerſtraße 2 zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten aber feſten Preiſen ausverkauft. 

Es find in reicher Auswahl vorhanden: 

e 


apier⸗ und Arbeitskörbe, Schlüſſelkörbe und puffs, 
eitungsſtänder und Mappen, Kindertiiche und Stühle, 
Kinderwagen u. Puppenwagen, Korbftühle u. Blumen⸗ 


Tapeten 


Linoleum u. Lincrusta 


in einfacher u. eleganteſter Aus⸗ 
führung billigſt bei 


Elisabethstr. 16, 1. Et., 


ift ein geräumig helles vorderzimmer, 
welch. ſich ſein. gut. Lage wegen auch 
zu Geſchäftszw. eign., z. 1. 4. zu ve, 


Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe. 


Bekanntmachung. 


Nach einer Mitteilung des Königl. 
Provinzialſchulkollegiums in Danzig 
wird der katholiſche Präparanden⸗ 
kurſus in Thorn nunmehr beſtimmt 
am 1. Mai d. Is. eröffnet werden. 
Die erforderlichen Räumlichkeiten ſind 
bereits in einem ſtädtiſchen Gebäude 
gemietet worden. 

Weitere Meldungen von Teil⸗ 
nehmern werden bis zum 20. April er. 
noch jederzeit von der unterzeichneten 
Schuldeputation entgegen genommen. 


Thorn, den 27. März 1902. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden vom 25.27. Februar und 
8. März ds. Mis. follen zur Deckung 
der für das Etatsjahr 1902/05 ent- 
ſtehenden Straßenreinigungskoſten ge- 
mäß Ortsſtatut vom 8. bis 14. Nov. 
1894 von den Anliegern der täglich 
gereinigten Strußen und Plätze 120% 
und von von Anliegern der 2 Mal 
wöchentlich gereinigten Straßen 8% 
Zuſchläge zur Gebäudeſteuer d. h. in 
gleicher Höhe wie bisher, erhoben 
werden, und zwar gelten die Zu. 
ſchläge als „Beiträge“ im Sinne des 
8 9 des Kommunalabgabengeſetzes. 

Wir machen dies hiermit mit dem 
Bemerken bekannt, daß der Ver⸗ 
teilungsplan nebſt Koſtennachweis in 
unſerer Kämmerci-Nebenkaſſe (Steuer⸗ 
Kafſe), Rathaus 1 Treppe während 
der Dienſtſtunden vom 2. April bis 
10. April ds. Is. zur Einſicht offen 
ausliegt und daß Einwendungen gegen 
dieſen Beſchluß bis zum 9 Mai ds. 
Js. bei uns anzubringen find. 

Thorn, den 26. März 1902. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek im ar din en dem 
heiten Lehmkiesweg nach Schloß Birglau 
gelegen, können ungefähr 1000 Stück 
Ahorn⸗Alleebäume abgegeben werden. 
Die Bäume ſind wiederholt verſchult, 
pfleglich behandelt und beſitzen gutes 
Wurzelſyſtem. Wegen des Preiſes, 
der Abgabe pp. wollen ſich Reflek⸗ 
zanten gefälligſt an die ſtädtiſche Forſt⸗ 
verwaltung wenden. 
Thorn, den 4. März 1902. 


Der m gift 


KHeusch ve uuel 
Reiche Frau +i wer Leipzin, 


Brüderstr. 6 Auen geg 0 Pf. 


rau wortlicher Schriftleiter 


tiſche, alle Sorten 


Für Zahnleidende! 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ 
licher Zahnerſatz, Plomben zc. 


Sorgfältigſte rang ſämt⸗ 
licher Arbeiten bei weitgehendſter 
Garantie. 


FranMargareteFehlauer 


Brückenſtr. 11, 1. Etg., 
im Haufe des Herrn Pünchera. 


Mebiss- Reparaturen 
werden möglichſt ſofort erledigt. 


Thorner Schirmfabrik 


der N 


& Ru 


Waisi 


Brüden: und Breitenſtraße⸗Ecke. 
Siets Neuheiten in 


Sonnen- und Reyenschirmen. 


Reichhaltige Auswahl in 0 ieli 1 xh 
Fächern und Spazierstöcken. W Preislisten franco! W 
Größtes Lager am Plage. 5 
Reparaturen fow, Beziehen der Schirme De Itt das nicht Betrug? So fragte ein 
A sry; ; treuer Ankerfreund, als 
dee eee eee ž Aruun Pi und mitteilte, daß er in einem Geſchäft 


Chamoffesfeine, 
Backofenfliesen 


empehlt in bekannz guter Qualität 


Gustay Ackermann, 


Fernſprecher 9. 


weigert habe. 


eee 


Adolf Kapischke, 


Teni 
oejah Ti 


beste und billigste 
Bereifung für Fahrräder, 


ürſten. 
Der Konkursverwalter Gustav Fehlauer, 


Alleinvertreter: Oskar Klammer, Thorn 3. 
Mechaniſche Werkſtatt. 


ne Sorten von 
Samen 
Beste und zuverlässigste 


Samen =- Kulturen 
u. Samen Lager. 


THORN, Brückenstrasse 


auf die Frage nach Anter: Pain - 
halten habe und daß ter Verkäufer, als ihm das im Vertrauen auf 
gewiſſenhafte Bedienung unbeſehen eingeſteckte Prä- 
parat als unecht zurückgegeben wurde, ſogar die Rücknahme ver⸗ 
So etwas kommt allerdings im reellen geſchäftlichen 
Verkehr nicht vor! Es beweiſt aber, daß man nicht nur ſtets ausdrücklich 


W„Anker⸗Pain⸗Expeller“ 
verlangen, ſondern auch das Verabreichte genau anſehen und nicht 
eher zahlen ſollte, bis man ſich von dem Vorhandenſein der berühmten 
Fabritmarke „Anker“ überzeugt hat. 

Geld kann jeder auch das echte Fabrikat verlangen, und 
echt ift nur das Original ⸗ Präparat, der „Anker⸗Pain⸗ 
Expeller“! Alſo Vorſicht beim Einkauf! 


F. Ad. Richter & Cie. in Nudolſtadt, Thüringen. 


Efdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung. 


Reste Referenzen. 
Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


L. Zann. 


Telephon Nr. 268. 


Ich beschaffe 


Hypotheken - Kapital 


u. brings solches für Geld- 
geber kostenfrei unter. 


L. Simonsohn. 


chreibmaschin® 


In tauſend Fällen beftätigt ! 


Jede Flechte, 


Schuppen, auch die ſchmerzhaft näſ⸗ 
ende, ſtets weiterfreſſende Art, ſelbſt 
Bartflechte, ſowie jeden hautausſchlag, 
auch Naſenröte, beſeitigt auch in den 
hartnäckigſten Fällen unbedingt ſicher 
und ſchnell auf Nimmerwiederkehr 
W. Sommer, Leipzig, 
Bayerſcheſtraße 48. 


Katalog gratis. 
The Premier Cycle Co Lid. Nürnberg-Doos. 


Hozakowski, 


Der von Herrn Heinrich 
Arnoldt innegehabte 


Laden 


iſt per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 


er 


Expeller dennoch unechtes Zeug er⸗ 


Ein Taden 


nebſt Arbeitsraum u Wohnung 
per 1. Oktober zu vermieten. 
A. Slückmann Kaliski. 


FEC ˙ AA 
Großer Laden 


beſt. Geſchäftsl. v. 1. April zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteftraße 30. 


Breiteſtraße 14 


ift per 1. Oktober zu vermieten: 


ein Laden, 
in dem feit circa. 15 Jahren etn 
Wäſchegeſchäft betrieben wurde, 

2) eine herrſchaftliche Wohnung 
II. Etage. 


A. Kirschstein. 


2 


Für ſein echtes 


| 


Osterode Ostpr. 


Te 


KI. eleg. Wohnung 
zu verm. Eliſabethſtr. 13/15, II. Gt. 
; M. Koelichen. 


Wohnung 
von 5— 7 Bimmer, I. Etage, mit 
Balkon und allem Zubehör vom Bl- 
tober zu vermieten Tuchmacherſtr. 2. 


Altstadt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurklewier. 


In unſerem Haufe Breiteſtraße ST 
I. Etage iſt das 


Balkonzimmer 


mit Entree, welches ſich zu Kontor⸗ 
zwecken eignet, ſofort zu vermieten. 
©. B. Dietrich & Sohn, 
Thorn. 


Schillerſtraße 8 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung II. 
Etage und Schillerstraße 10 ik 
eine Wohnung III. Etage vom 
1 April zu vermieten. Näheres bei 
Herren Lissack & Wolff. 


Nerrschaftliche Wohnung 


III. Etage, zu vermieten 
Altſtädtiſcher Mark 5. 


Wohnung Schulstr. II 1, 


7 Zimmer und Erkerzimmer, web 


allem Zubehör ſowie Gartennutzung, 


bisher von Herrn Oberſt Riebes be- 
wohnt, iſt von ſofort oder ſoäter zu 


vermieten. 9. Soppart, Thorn, 


Bachejir. 17. 


Eine Stube 


nebſt Küche und ein möbl. Zimmer 
von ſogleich zu vermieten. 
Zu erfragen Breiteſtraße 32, III. 


Möbl. im. zu verm. Schillerſtr. 4, III. 


Möbl. immer für 15 Mk. Zu ere. 
Witkowski, Schuhgeſch., Breiteſtr. 25. 


Ein großes, gut 


möbliertes Zimmer 


mit ſchöner Ausſicht zu vermieten 
Altſtädtiſcher Markt 28 


2 eleg. bl. Vorderzimmer 


mit Klavierbenutzung, mit oder ohne 
Burſchengelaß zu vermieten 
Schille rſtraße 8, I 


Unterhaltungsblatt 


Thorner Olddeulſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 9. April. 


b AA 


. s Kranke Seelen su 


ren, Original-Roman von Karl Sd. Klopfer. 


— —ü——᷑ 


11a. Sorten) ) 

„Gerhard, Gerhard, was biſt Du doch für ein komiſcher 
Kauz! Kannſt Du Dir denn nicht grade aus dem, was Dir 
von ihren damaligen Sticheleien ſo deutlich vorſchwebte, die 
nächſte Folgerung ableiten? Freilich gedachte ſie ſich von 
ſo einem Durchſchnittsjüngling ihrer Kaſte nicht erobern zu 
laſſen. Aber Du haſt doch wahrhaftig — zwingende Beweiſe 
dafür erbracht, daß Du gegebenen Falles aus der korrekten 

ablone Deiner Familientradition treten könnteſt ...“ 

„Ah! Sie hätte es etwa gar gebilligt, daß ich mich in 
verhängnißvoller Stunde zur Kameradſchaft mit den zügel⸗ 
loſeſten Umſturzmännern hinreißen ließ?“ 

„Nicht doch! Wie ſollte ſie denn Tendenzen billigen, die 
ſie vor Allem gar nicht begreifen kann! Sie war zunächſt 
nur auf das Höchſte überraſcht, daß Du den Muth hatteſt, 
1 9 Ruiz Deinesgleichen in jo einem grellen Widerſpruch 
zu ſetzen.“ 

„Du meinſt wirklich, daß ſie mich eben darum günſtiger 
beurtheilt?“ 

„Ob ich das meine! Du hätteſt ſie nur aufflammen ſehen 
ſollen, als Dein Vater Dir den Ehrgeiz nach — Banditen⸗ 
ruhm zuſchob! Sie kümmere ſich nicht um die landläufige 
Meinung, ſagte ſie keck; in ihren Augen hätteſt Du doch ein 
Heldenthum bewieſen, wäre es auch eine Verirrung, für die 
Du das Leben einſetzteſt. — Und als ſie dann vernahm, daß 
Dich die „Häſcher“ verfolgten, daß Du raſtlos vielleicht von 
Land zu Land jagen müßteſt, nirgends ein Plätzchen findend, 
wo Du in Sicherheit Dein Haupt niederlegen könnteſt .. 
Und endlich die jüngſte Wendung in Deinem Schickſale! 
Glaube mir, ſie hat faſt ſo wie ich für Dein Leben ge⸗ 
zittert, und Gott geprieſen, als uns Willers vorhin die Bot⸗ 
ſchaft brachte, Du ſeieſt erwacht — zur Geneſung erwacht!“ 

Gerhard holte tief Athem. 

„Nun ja — am Ende habe ich an ihrem wahren Werthe, 
an ihrem edlen Gemüthe auch nie gezweifelt. Aber mich 
dünkt, Du darfſt das Mitgefühl, das ſie mir und — Dir wid⸗ 
mete, doch nicht jhon dahin deuten, als ob . ..“ 

„Laß gut ſein, mein Theurer, ich weiß, was ich weiß!“ 

„Nein, Mutter, es wäre Wahnſinn, wenn wir hoffen 
wollten, daß Dein frommer emni jemals in Erfüllun 
gehen könnte! iR: auch den Fall, fie würde... und ich 
— nun ja, ich glaube, ich könnte ja, ſchon allein Dir zu 
Gefallen, Mütterchen, den Schritt thun — ſo muß ich doch 
immer wieder darauf zurückkommen: ihr Vater, Graf Botho 
Dörland, der Majoratsherr, der Hochariſtokrat, der für ſeine 
Tochter den erſten Edelmann des Landes fordern darf — er 
würde nach dem, was ich mir zu ſchulden kommen ließ, nie⸗ 
mals Ja und Amen ſagen können!“ 

„Graf Dörland iſt nicht mehr der, der er vor einem 
Jahre noch war. Dem Glück ſeines einzigen Kindes würde 
er jedes Opfer bringen.“ 

„Seiner einzigen Tochter, willſt Du ſagen. Er hat ja 
nach ihr noch einen Knaben.“ 

„Nicht mehr!“ 


Gerhard ſah die Mutter erſchrocken an. Ihr feierlicher 


Ernſt übte eine erſchütternde Wirkung auf ihn. 


Nachdruck verboten.) 
„Wäre es möglich? Siegfried Dörland ...“ 
„Iſt todt!“ 
„Heiliger Gott! ...“ 


„Wie und wann?“ nahm Gerhard nach einer lautloſen 


Pauſe wieder das Wort. 


„Im nächſten Monat wird es ein Jahr. Es war gerade 
an ſeinem ſechzehnten Geburtstage — und eben das Reit⸗ 
em das ihm der Vater zu dem Tage geſchenkt hatte — 
er erſte Ritt auf dem Fuchs, der ihm ſo gut gefallen — 
wenige Stunden, nachdem er das Schloß verlaſſen, brachten 
ſie ihn dem Vater heim — als Leiche.“ 

Gerhard lag unbeweglich, mit zuſammengepreßten Lip⸗ 
pen, den Blick nach der Zimmerdecke gerichtet. Er hatte den 
Knaben ſehr lieb gehabt. — So ein plötzlicher Tod! Eine 
glückliche Familie mit einem jähen Ruck in Schmerz und 

rauer geſtürzt, — wenige Minuten hatten dazu genügt. 
Was iy Umwälzungen in einem Menſchenleben können ſich 
da erſt in der Friſt eines ganzen Jahres vollziehen! Ein 
Jahr auch war faſt vergangen über dieſen raſchen Tod des 
hoffnungsvollen Jünglings Siegfried Dörland. Das 
„Trauerjahr“ — und er ſelbſt hatte keine Spur von den 
Eindrücken dieſer langen Zeitſpanne in ſich bewahrt — es war 
ihm einfach abhanden gekommen; die Parze, die ihm das 
Schickſal ſpann, hatte ſeinen Faden vorzeitig abgeriſſen und 
ihn wieder angeknüpft, und in dieſem Knoten war ein ganzes 
Jahr und mehr enthalten, und er konnte dem verſchlungenen 
Geſpinnſt nicht mehr folgen... 

„Es greift Dich an,“ weckte ihn dann die Mutter aus 
dem grübleriſchen Brüten; „ich hätte Dir es noch nicht ſagen 
ſollen. Ich wollte es anfangs auch nicht, aber nun hat es 
ſich doch einmal nicht umgehen laſſen.“ 

„Fürchte nichts, liebe Mutter! Es iſt Zeit, daß ich mich 
endlich mit etwas Anderem als mit meinem lieben Ich be⸗ 
ſchäftige. — Ich würde Thea jetzt gern meine Theilnahme 
ausſprechen, ich bin ihr das ja ſchon als Vergeltung für ihr 
liebes Meingedenken ſchuldig.“ 

„Dazu kann Rath werden.“ Und die Baronin trat an 
das Fenſter und winkte in den Garten hinab. 

„Wie — noch in dieſem Augenblicke vielleicht?“ 

„Es wird Euch Beiden wohlthun!“ 

„Ja — warum auch nicht? Ich habe wirklich das Ver⸗ 
langen, das Mädchen zu ſehen. Laß ſie kommen!“ 

„Sie kommt.“ 

„Der arme Dörland! Wie hat er den Schlag ertragen?“ 

„Erlaß mir die Schilderung! Du wirft ihn ſehen.“ 

„Weißt Du, Mutter, was mir da einfällt? Er wird ſich 
nun doch — zu einer zweiten Heirath entſchließen müſſen 
— er iſt noch jung genug dazu, kaum fünfzig, wie? — Er hat 
jetzt keinen männlichen Verwandten mehr, und das Majorat 
muß nach dem armen Siegfried doch einen Erben haben.“ 

„Thea iſt jetzt Erbtochter — Dörland wird niemals wieder 
heirathen; er denkt nicht daran.“ 

„Mutter!“ 


„Nun, mein Sohn?“ 


„Jetzt ift es doch wirklich — ganz unmöglich, daß ſich 
Dein El Plan verwirklicht ...“ 

„Warum? Fürchteſt Du etwa, man dürfe Dich oder mich 
e die Hand nach dem Erbe Dörlands ausgeſtreckt 
zu haben?“ 

„Aber Dörland kann unter dieſen Umſtänden den Hoch⸗ 
verräther erft recht nicht zum Eidam nehmen — er ſkandalirt 
damit alle feine Standesgenoſſen ...“ i 

Freifrau v. Kieswetter konnte ihrem Sohne nichts mehr 
erwidern, denn ſchon pochte es mit ſchüchternem Finger an die 
Thür. Sie beeilte jih, die Tochter des Hauſes einzulaſſen. 

Es war auf beiden Seiten ein Staunen, womit ſich Ger⸗ 
hard v. Kieswetter und die Komteſſe Dörland begrüßten. 
Er war überraſcht von der Schönheit des Mädchens; in dem 
einen Jahr — aber nein, es waren ja zwei, ſeit er fis zum 
letzten Male geſehen — ſchienen die Grazien gejchäftig ge⸗ 
weſen, ſie mit den lieblichſten Reizen zu ſchmücken. Und 
mit welcher ſcheuen Zaghaftigkeit ſie da vor ihm erſchien! 
War denn das die „wilde Hummel“ von einſt oder die 
„Schnippiſche“, die mit jo beißendem Hohn von den Mutter- 
ſöhnchen und den „korrekten“ Kavalieren ſprechen konnte? — 
Dann aber ſagte ihm das unendliche Mitleid, das er in 
ihrem Blicke las, daß er ſchlecht, recht ſchlecht ausſehen müſſe. 
Ihr Auge füllte ſich mit Thränen, und ihr anfangs von 
Gluth angehauchtes Geſicht zeigte allmählich die Bläſſe des 
Schreckens. 

Sie ſahen ſich ſo eine Weile ſtumm an, bis ſie ſich auf 
die Formeln beſannen. 

„Ich beglückwünſche Sie zu Ihrer Geneſung, Gerhard.“ 

„Ich habe Ihnen großen Dank zu ſagen, Thea. Sie 
haben viel Theilnahme für mich gehabt und waren einer 
ſolchen doch ſelber bedürftig. Der herbe Verluſt, der Sie 
und Ihren Vater betroffen, hat mich gleichfalls auf das 
Schmerzlichſte ergriffen.“ i 

„Ihre Mutter hat Ihnen alſo ſchon davon berichtet? 
— Das hätten Sie nicht thun ſollen, Frau Baronin Gerhard 
hätte nicht gleich in der erſten Stunde erfahren ſollen, daß es 
ein Haus der Trauer iſt, in dem er aufgewacht iſt. Freilich — 
mein Kleid hätte ihm wohl auch verrathen müſſen, daß wir 
einen Abgeſchiedenen beweinen.“ 

„Und Ihre Miene, Thea,“ ſetzte Gerhard hinzu, ihr theil⸗ 
nahmsvoll die abgemagerte Rechte hinſtreckend, die ſie erſt 
anzunehmen ein wenig zögerte, dann aber mit beiden Händen 
ergriff, ein Schluchzen niederkämpfend, das ihre Bruſt durh- 

ebte. 


„Wir haben in der Zeit, in der wir uns nicht geſehen 
haben, Beide eine Wandlung erfahren, nicht wahr, Freund 
Gerhard? Scheint es Ihnen nicht auch, als ob wir um mehr 
als blos um dieſe zwei Jahre älter geworden wären?“ 
„Sie könnten Recht haben,“ ſagte er, kaum vernehm⸗ 
bar, wieder mit dem düſteren Schatten in der Miene. Thea 
glaubte in ihm den Gedanken an einen früheren Groll ge- 
weckt zu haben. 

„Ich habe Ihnen noch allerlei abzubitten, was ich Ihnen 
damals in kindiſcher Uebellaune ...“ 

„Nichts davon, ich bitte Sie!“ fiel er ihr raſch ins 
Wort. Er wollte ihre Hand, die er noch nicht freigegeben 
hatte, an die Lippen führen, aber ſie zog ſie ſcheu zurück 
mit einem verlegenen Seitenblick auf die Baronin. 

Dieſe wandte fih flugs zur Thür, wie von einem plöß- 
lichen Einfall ergriffen. 

„Du verläßt uns, Mutter?“ rief Gerhard, und Thea 
machte eine unwillkürliche Bewegung, ihr zu folgen. Frau 
v. Kieswetter winkte ihnen beſchwichtigend zu. 

„Ich bin im Augenblick wieder hier. — Aleiben Sie nur, 
Thea! Ich glaube wirklich, wir dürfen dieſen ungeduldigen 
Patienten nicht unbewacht laſſen. Ich kann ja dann die 
Krankenpflegerin hereinſchicken. Jetzt muß ich endlich auch 
nach den Herren drüben ſehen. Sie haben wohl Urſache, mir 
Vorwürfe zu machen, daß ich Ihnen erſt jetzt Bericht erſtatte, 
wie ich unſeren Kranken gefunden habe.“ 

„Ja, gönnen Sie mir Ihre Geſellſchaft,“ ſagte Ger- 
ard, als die Mutter hinaus war, „und bitte — auch wieder 
hre Hand! — So, jo! — Ach, Sie wiſſen nicht, wie wohl 

Sie mir damit thun! Wie ich erſt jetzt empfinde, daß ich mich 
nach ſolcher Wärme geſehnt habe — ſo lange, ſo lange! — 
Wirklich, Thea, Sie ſind eigentlich niemals ſanft und gütig 
gegen mich geweſen — und merkwürdig! 15 iſt mir doch, 
als hätte ich Ihre lieben ſammetweichen Hände ſchon früher 
einmal ſo gefühlt, wie in dieſem Augenblick. Wie kommt 
denn das?“ 

„Sie träumen,“ lächelte ſie erröthend. Er ſah da — 
mit halbgeſenkten Augenlidern, wohlig ermattet auf dem 


Polſter ruhend — wirklich ſo aus, als 3 ihn das erſte 
Stadium eines erquickenden Schlummers. er ihre Worte 
ermunterten ihn ſofort. i 

„Ja, ja, es ift wie aus einem Traume. Ich habe ge- 
träumt von Ihnen, die ganze Zeit her, es muß wohl E ſein 
— von ſo einer wohlthätigen Berührung geträumt. Oh, es 
iſt etwas Himmliſches, unſagbar Köſtliches um ſo zwei holde, 
nervenſtillende Frauenhände!“ 

„Die konnte Ihnen in erſter Linie Ihre unvergleich⸗ 
liche Mutter bieten. Und von dieſer werden Sie auch ge⸗ 
träumt haben; die Frau Baronin war ja fat unausgeſetzt 
an Ihrem Bette und hat fo oft Ihre Stirn geſtreichelt.“ 

„Wohl auch, und ich ſegne ſie Zeit meines Lebens dafür, 
die gute, treue Mama. — Aber es war doch ein Anderes 
— etwas Unbeſchreibliches, etwas, das mit vollblütiger Ju⸗ 
gend zuſammenhängt, was ich wie in Träumen empfunden — 
Und jetzt in Ihrem Pulsſchlage 1 habe. — Nein, 
bitte, bitte, nicht davon gehen zu wollen! Ich bettle um 
Ihren milden Händedruck, ein armer Invalide oder wie ein 
unbeholfenes Kind, und taſte nach einer Stütze..“ 

Sie jah ihn beſorgt an. Er machte ihr einen fo hinfälli- 
gen, bemitleidenswerthen Eindruck. 

„Mein Gott! Sie leiden ...?“ 

Er ſchüttelte den Kopf. \ 5 

„Doch, es ſcheint, als hätten Sie ſich ſchon zu viel 
zugemuthet. — Wollen Sie nicht von dieſem ſtärkenden Wein 
trinken? Oder ſoll ich Ihre Wärterin rufen, daß ſie Ihnen 
ein geeignetes Mittel reicht?“ i Bi: 

„Nein, nein,“ flüſterte er mit geſchloſſenen Augen, tief 
athmend; die Worte fielen ihm langſam von den wenig 
bewegten Lippen. Ich erfriere ja ohne Dich — in dieſer 
eiſigen, ſtockfinſteren Fremde. Und Du weißt doch, wie ich 
Dich liebe!“ 
jai ſchauerte zuſammen — halb aus Angſt um ihn, halb 

onne. 
„Gerhard!“ lispelte ſie und fuhr ihm mit der freien Hand 
über die wächſerne Stirn. Da ſchlug er wieder jäh die 
Augen auf, daß fie erſchrak, als hätte er fie bei einem Ver- 
gehen ertappt. > 

„Nicht wahr, Du bleibſt bei mir — immer und immer?“ 
bat er kaum vernehmbar. 

Sie konnte nur mit einem zitternden Athemzuge und 
einem ſchwachen Neigen des ſchönen Hauptes antworten. End⸗ 
lich erwiderte ſie auch ſeinen drängenden Händedruck. ; 

„Mir iſt es, als könnte ich mich in der Welt gar nicht 
mehr zurechtfinden ohne Dich,“ murmelte er, ſie beinahe 
furchtſam anſehend. „Sage mir, daß Du mich liebſt, wie 
ich Dich liebe!“ 5 

Sie brachte das „Ja“ nicht aus der Kehle; ſie ſtand ja 
auch von Neuem unter dem Banne der Angſt, daß ihm die 
Gemüthsbewegung von Uebel fein könnte „ es fah auch 
wirklich ſo aus. — Dann neigte ſie ſich raſch zu ihm nieder 
und drückte ihm einen flüchtigen Kuß auf die Stirn. 

Wie ſchrecklich blaß er nur war! Sie hätte am liebſten 
Hülfe herbeigeholt, denn ſie wagte es doch nicht, unter den 
verſchiedenen Gläſern zu wählen, die auf dem Nachttiſche 
ſtanden. Aber er ließ ſie nicht los. 

„Mein Weib, mein ſüßes, angebetetes Weib!“ flüſterte 
er mit einem ſeligen Lächeln — und ſank in Ohnmacht. 

Sie merkte es erſt an ſeinem ſtockenden Athem. Da riß 
he ſich entſetzt los und lief hinaus. Neben dem Mitgefühl, 

as ſie für ihn empfand, flößte ihr ſein Zuſtand auch ein ge⸗ 
wiſſes Grauen ein. Sie konnte ſich jetzt nicht beglückt fühlen 
von ſeiner Liebeswerbung — und nicht blos deshalb, weil ſie 
jih den Vorwurf machen mußte, dieſer ihm jo ſichtbar ſchäd⸗ 
lichen Alteration nicht bei Zeiten vorgebeugt zu haben. 

Im nächſten Augenblicke kehrte fie mit der Kranken- 
pflegerin zurück. Oh, warum hatte die Baronin dieſe nicht 
wirklich ſogleich hereingeſchickt! 

„Gott ſtehe uns bei! Er wird doch nicht am Ende wieder 
in jene andauernde Wee zurückverſinken?“ 
chluchzte Thea. „Sollen wir nicht lieber gleich den Pro— 
latior herbeiholen?“ 

„Vielleicht iſt es doch unnöthig, und wir können damit 
der Frau Baronin die Aufregung erſparen.“ 

Wirklich hatten die Bemühungen der erfahrenen Kranken⸗ 
pflegerin bald den Erfolg, den jungen Mann in das Ye- 
wußtſein zurückzubringen. Thea athmete froh auf, aber jetzt 
entzog ſie ſich ſeinen ſuchenden Augen, um ſeine Ruhe nicht 
etwa aufs Neue zu erſchüttern, und he durch die 
Thür. Sie hatte nicht die Abſicht, in den Salon zurück- 
zukehren und fih den Blicken der dort wohl noch Anweſen⸗ 
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den auszuſetzen, aber ſchon im zweiten Zimmer kam ihr Frau 
v. Kieswetter entgegen. t : 

„So eilig, mein Kind? Und diefe Erregung? Ach, Gott 
ſei Dank! Da ſchießt uns ja wieder das Blut zu Kopf. Es 
iſt alſo nichts Schlimmes geſchehen?“ 

Thea ſtand verwirrt, rang nach Worten und warf ſich 
der Dame endlich an die Bruſt. 

„Sieh, ſieh — da ſcheint ja in wenigen Minuten etwas 
recht Bedeutſames, Entſcheidendes vorgefallen zu ſein! Darf 
ich es vielleicht wiſſen?“ 

Thea glaubte der Baronin nicht verbergen zu dürfen, 
daß Gerhard — von einer leichten Ohnmacht befallen wor⸗ 
den fei. Glücklicher Weiſe fei es aber jon wieder vorüber. 

„Wirklich — wir hätten ihn noch nicht ſo viel ſprechen 
laſſen ſollen!“ ſagte die Mutter beſorgt. „Es war unver⸗ 
zeihlich von mir. Aber er zeigte ſich ſo glücklich bei Ihrem 
Anblick, die Freude ſchien ihn wirklich zu ſtärken ... Was 
habt Ihr denn miteinander geſprochen? — Ah, ah! Da will 
man entwiſchen? Und wieder dieſer verrätheriſche Purpur! 
Nein, ich laſſe Sie nicht, meine Theure! Sie müſſen mir 
beichten. Iſt der Kühne etwa gleich Sturm gelaufen?“ 

„Ich — ich kann wahrhaftig nicht dafür ...“ 

„Nun, da braucht es ja keine Entſchuldigung. Jetzt müſſen 
wir das — Schreckliche eben ertragen, wie es gekommen iſt. 
Er hat Ihnen von Liebe geſprochen? — Gut, gut! Und dann 
haben Sie ihm den verhängnißvollen Schmerz bereitet, ihm 
zu ſagen, daß Sie ſeine Liebe — nie und nimmer erwidern 
können, nicht wahr?“ 

„Frau Baronin!“ bat Thea kläglich. 

„Was, Frau Baronin! Nicht einmal Tante wollen Sie 
mich jetzt nennen, wie ſonſt gewöhnlich? Da möchte ich 
am Ende wirklich daran verzweifeln, daß Sie mir den Namen 
— Mutter gönnen wollen!“ (Fortſetzung folgt.) 
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Münchener Bierftudien. 


Plauderei von Dr. Helmuth Hinrichſen. 
(Nachdruck verboten.) 

Jeder Münchener wird im Zeichen des Maßkrugs ge— 
boren, er ſchlürft den braunen Saft aus Gerſte und Hopfen, 
wenn man jo jagen darf, ſchon mit der Muttermilch ein. 
Denn die Münchener Frauen huldigen dem Nationalgetränk, 
wenn nicht mit den gleichen Kräften, ſo doch mit gleicher 
Vorliebe, wie die Männer und begleiten dieſe getreulich an die 
berühmten Opferſtätten des Gambrinuskultus, die ſoge⸗ 
nannten „Keller“ der unzähligen Münchener Brauereien. 

Es iſt ein reizendes, ſeeliſch ſtill befriedigendes Bild, an 
einem der runden, ſilbergraufarbenen Tiſche des Münchener 
Hofbräukellers unter dem tiefen Baumſchatten einer Fa⸗ 
milie um die rauhen, vollgefüllten Steine andächtig ſitzen 
zu ſehen. Vater und Mutter walten mit einer gewiſſen Feier⸗ 
lichkeit ihres Amtes, und wenn zu langem Zuge der Gatte 
ausgeholt hatte, dann ſchiebt feine liebende Hand den Krug 
angriffsgerecht der Gattin zu. Und die Kinder umklammern 
mit den kleinen Händen den von der Mutter im Hauwt— 
gewicht geſtützten Krug und fördern durch leiſen Nachdruck 
die raſcher rinnenden braunen Wogen. Und hat der Krug 
oftmals, aber immer heil, den Weg vom Tiſche zur Schenke 
zurückgelegt, ſo trollt alles in der Abendkühle und im Abend⸗ 
frieden heim zur Lagerſtätte, die keine neckiſchen Kobolde 
umſtehen, aus denen nur bald noch der gleichmäßige, tiefe 
Athemzug des Schlafes der Gerechten heraustönt. 

Der Süddeutſche hat zumeiſt ſeine Aichung; er konſumiert 
regelmäßig ein gewiſſes, blen ihm zuſagendes 
Quantum, das ihn für eine entſprechende Nachtruhe richtig 
beſchwert. Darüber hinaus geht er nur bei beſonders feft- 
lichen Anläſſen und fat ſtets mit einem für ihn ſehr uner- 
freulichen Erfolge. Der Norddeutſche kommt mit einem ge- 
wiſſen Mißtrauen in die bierdurchflutheten Gefilde Süd- 
deutſchlands, und beſonders Bayerns, nippt erſt vorſichtig am 
ſchweren Henkelglaſe, aber bald folgt er der Landesſitte und 
ſtreckt die Hand nach dem Deckelmaßkruge. Und da iſt der 
Wendepunkt in ſeiner Trinkerexiſtenz! Die Geiſter, welche 
das nächtliche Kellerdunkel geheimnißvoll geboren, die ziehen 
in hellen Schaaren in ſein nichts ahnendes Herz, näher rückt 
er dem geaichten Süddeuſſchen, und häufiger wandert der 
Peug zur Schenke. Und jetzt überkommt ihn auch die Er- 
leuchtung! Während er daheim als „Bayeriſches“ manches 
Zweifelhafte in gutem Glauben genoß, wird jetzt die Zunge 


geübter und feinfühliger. Bald lernt er „Spaten“ und 


„Löwenbräu“ charakteriſiren und in ihren der e e um⸗ 
grenzen, bald findet er die auf Straßen und bei perſönlichem 


Verkehr ſtets angeregte Frage: wo jetzt die beſte Quelle 5 


rauſche, natürlich und ſogar intereſſant. 

Es iſt eben ein Grundzug in der 
leben, daß alles Werden eine Entwickelung vorausſetzt. Aus 
dieſem philoſophiſchen Grunde iſt auch Barca Tin Ver⸗ 


anlaſſung gegeben, daß ein normal beanlagter Norddeutſcher 
der Verzweiflung deshalb anheimfalle, weil er es in der 


Bierfrage nie dem Süddeutſchen, insbeſondere dem Bayer, 
gleichthun könne. Die Geneſis des Biertrinkens und der Bier⸗ 
trinker hat unumſtößlich bewieſen, daß neben gutem Willen, 
auch bei dem Mangel einer beſonderen Veranlagung in dieſer 
Beziehung, ein längerer, verſtändnißvoller Aufenthalt in 
einer Biermetropole wie München, jeden Norddeutſchen zu 
einer ganz annehmbaren Aichung heranzubilden vermag. 

Hoch ſteht die kulturelle Bedeutung des Bieres. Alles 
überragt der Sieg des Bieres über den menſchenmordenden 
Alkohol. Die fanatiſchen Geiſter des Alkohols, die dem Biere 
nur in zwergenhafter und milder Form zukommen, berücken 
Herz und Hirn; ſie ſtumpfen das eine rauh und gefühllos ab 
und lähmen das andere. Und die zitternden Hände greifen 
noch im Todesringen nach dem verbotenen Kelchglaſe, ver⸗ 
langend nach dem Gifte, das der Menſchen Glück mordet und 
Siechthum bringt, wo einſt die Hände ſchaffensfreudig ſich 
regten. Auch die finanzielle Bedeutung des Bieres iſt eine 
höchſt wichtige. Beziffert ſich doch in Bayern der Malz⸗ 
aufſchlag nach Millionen und tauſend blühende Induſtrien 
ſchuf das Bier. Wo früher im einfachen Sudhauſe im kleinen 
Keſſel mit flackerndem Holzfeuer gebraut wurde, da ragen 
heute hochſtrebende Sanket in die Luft, und drinnen 
im weiträumigen Brauhauſe arbeiten geräuſchvoll die Ma- 
ſchinen, die die Menſchenarbeit — menſchenwürdiger und 
reichlicher geſtaltet haben. 

Die Brauinduſtrie iſt die mächtigſte Förderin der Eis⸗ 
induſtrie. Noch nicht ſo weit, um nicht zurückſchauen zu 
können, liegt die Zeit hinter uns, in der das Eis faſt werth⸗ 
los 7 Auch dieſer Schatz iſt gehoben, ſeit die Brau⸗ 
induſtrie, reckenhaft entwickelt, mit verlangenden Armen nach 
dem Mittel verlangte, in Sommergluth eiſig friſche Kühle 
ihr zuzuführen. as die Natur bot, genügte der immer 
größer ſich entwickelnden Induſtrie nicht nahe und da die 
Natur oft launenhaft die froſtige Wintergabe verſagte, ſo 
ſchuf ſie Maſchinen, die in der Sonnengluth des Hochſommers 
erratiſche Eisblöcke bauen. 

Eine Bierſtudie wäre nicht vollſtändig, ohne jener leicht⸗ 
geſchürzten Geſtalten zu gedenken, welche den ſchaumüber⸗ 
quellenden Krug auf den feuchten Biertiſch ſtellen. Flink und 
feich — weitere Anforderungen erhebt kein richtiger Bier- 
Gaſt von der Kellnerin. Iſt ſie auch nicht immer hübſch, 
ſo wird ſie doch zur eigenartigen, feſſelnden Erſcheinung, 
wenn ſie zwei weite, wohlgefüllte Krugreihen in den feſten, 
nimmer erzitternden Händen, mitten durch die auf- und ab⸗ 
ſchaukelnden Wogen der Gäftejchaaren ſicher und e 
ſteuert und mit mächtigem Rucke ihre Laſten auf die ächzen⸗ 
den Tiſche ſetzt. Da mag ein freundliches Wort ein Lächeln 
der robuſten Hebe abgewinnen, aber bis Du Dich zu einer 
Gegenrede ihrem leichten Wortſpiele gegenüber zuſammen⸗ 
gefaßt haſt, iſt ſie längſt mit Doppelreihen leerer Steinkrüge 
im Halbdunkel der Schenke verſchwunden. Daß der Gaſt 
ſeinen richtigen Krug wiedererhält, dafür ſorgt das „Bier⸗ 
merkerl“, das er vorſorglich daran befeſtigt hat. Ein ſolches 
„Biermerkerl“, ſtellt es eine drollige Wirthshausfigur oder 
einen munteren Affen vor, oder enthält es gar nur ein 
feucht⸗fröhliches Bierſprüchlein, hat eine wunderbare Kraft, 
wenn man es über den Knopf des Deckelmaßkruges ſtülpt. 
„Dein iſt — der Krug“, ruft es dem Zecher zu, „und wird es 
bleiben bis — zum letzten Buge daraus.“ — Und bis dahin 
führt der Krug bei dem echten Münchener eine ſtändige Wan⸗ 
derſchaft zur Schenke. Denn der Münchener hat immer Durſt, 
im heißen Sommer und im ſchneidend kalten Winter. Und 
dafür weiß er fogar eine wiſſenſchaftliche Erklärung. 

In den heißen Gebieten wird nämlich das Durſtgeſühl 
durch den Waſſerverluſt hervorgerufen, den der Körper durch 
die geſteigerte Hautausdünſtung erleidet; in kalten Gegenden 
ift dagegen das Entſtehen des Durſtgefühles auf die Trocken 
heit der eingeathmeten Luft zurückzuführen. Demnach: heiß 
oder kalt — man muß trinten. 


2 


W 
Sa 


atur und im Menjchene 


1 


* 


a 


175 


5 


Ei 


Wichtige == 


e 
für erste Möbel- Fabriken! 
Füllungen jeder Art für Möbel, 4 ilg ausgeführt nach ge- 
andvertäfelungen etc. in der neuen P yrosculptu r-Technik e; oder eigenen 
Entwürfen in hochkünstlerischer Ausführung fertigt die 


PYROSCULPTUR Cie. » STUTTGART. 


Erste deutsche Kunstwerkstätten zur Verwendung der Pyrosculptur für moderne Möbelindustrie. 
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Wir bieten Ihnen Vortheile, 


die Sie wo anders nicht erhalten, 
lassen Sie sich daher sofort unsern 
1902 Katalog über fertige Fahrräder, 
ferner Gummireifen, Pedale, Ketten, ge- 
spannte Räder, Kettenräder, Lenkstangen, 
Sättel, ferner sämmtliche Theile fix und 
fördernd etc. und ist fertig emaillirt und vernickelt zum Selbst- 
garantirt frei von fremden Zusätzen zusammenstellen guter Fahrräder kommen, welchen wir 
einschliesslich Kohlensäure - umsonst und portofrei versenden. 


Erhältlich in Apotheken, Drogerien, Restaurants etc. e Nee Ta allen, Orien. en 22. 


General-Vertreter Felix Arnd 
BERLIN SW., Lankwitzstr. 12. 


Arienheller 
390 Meter tiefe Quelle, 22 Meter hoher Sprudel, geschmacklich 
vollkommenste Mineralquelle, 
wirkt 
schleimlösend, blutreinigend, Verdauung und Stoffwechsel 


Rheinisches 
Technikum Bingen 


Höhere u. mittlere Fachschule für B ; 
Maschinenbau und Elektrotechnik. as 


Programme kostenfrei. 25 
Weck-Uhr mit selbst- A | Direktor Hoepke. É 25 
thätig. Kalenderwerk und Liehte 
Nachts hellleuchtendem 7 
Zifferblatt, 18cm hoch, Mk. 
Be pesgi 5 Ka- Nürnberger 
enderwerk Mk.3,60.Bazar- 
Wecker Mk 2,235. Re- | | Ochsenmaulsalat 


Regulator, 14 Tag, 


½ und ½ Stunden Schlagwerk 


Natur-Nussbaum, polirt, 
70 cm hoch, Mk 12,50. 


Bekanntmachung. 


Fe en ne Se 
die in Folge ihres Berufes gezwungen 
2 erso n en sind, in Räumen mit schlechter Luft 
zu athmen oder viel und andauernd 
mu sprechen, z. B. 
Redner, Sänger, Pfarrer, Officiere, 
Reisende, Rechtsanwälte, Aerzte, 


3 montoir-Taschen-Uhren 1 i inster nüber- 
Schauspieler, Abgeordnete, 30stüind. gut. Werk Mk.5;50. | | offener Qualität, das 10 Pfund- 
BEE” Auskunftsbeamte, *  Remontoir-Silberuhren Postfass zu Mk, 3,50 franco gegen 
besonders aber alle solche, die leicht zu Erkältungen neigen, F Nachnahme 
sollten sich die Frage vorlegen, ob sie nicht mit den welt- heingold« Carl Wilh. Schöner, 
berühmten Neue Weck-Uhr „Rheingo Nürnberg. 
N 5 22 D. R. Patent 
Fay Ss ächten Sodener mit zwei harmonisch abgestimmten 
er re Glocken, — En koh Mk 5,60. ER 
f 5 Packung frei, Umtausch gestatte 
: Mineral- Pastillen oder Oeld zurück. 
als ein unschätzbares Linderungs- und Hausmittel, einen Nik. Moser in Vöhrenbach 8 a 
Versuch machen wollen. bad. Schwarzwald. — er 
; 9 ͤ r 100 Stück 
2 „Zeugniss. Ichbin verpflichtet, Ihnen meinen besten Dank auszusprechen 9 Pfd. ft. gebr. Kaffee 7.29 89 3 Pf.-Cigar. M. 2.— 2.20 2.40 
für die gute Wirkung, welche ich erzielte nach einmaligem Gebrauch Ihrer Thee, Pid. M. 1.40 2.00 2.40 3.00 4 2.60 2.80 3.— 
Fay's ächten Sodener Mineral-Pastillen. gez. Frhr. v. S. in S. 9 Pfd. Neuer Honig (präp.) M. 4.05 v „ 9 2. 2 é 
; 9 Pfd. Margarine M. 4.50 „ 5.3 5 „ „ „ 3.40 3.60 3.80 
; Preis 35 Pfg. per Schachtel. 9 Pid. ff. Meierei-Butter „ 11.40 | „ „ „G 4.20 4.50 4.80 
Zu haben in allen Apotheken, Drogen- und Mineralwasser- Handlungen. 3 Br 5 2 en 8 „ ” „ 5.40 5.60 5.80 
Bei Influenza-Epidemien glänzender Erfolg! 9 Pfd. Holsteiner ag „ 120 1 0 kiste er oh 1 kun 
2 72 9 Pid. Stangen-Seife 0 sterki V J A » 
; Nachahmungen weise man zurück! 9 Pid. Toiletten-Seife 221290: |: Kaltend 10: verschledens Sarien 
© m tasik, Buer, Pienaburg i. | von je 10 Stück nach beliebiger 
2 î ‚Unverfälschten Rothwein a er re Wahl, stehen zu Diensten. 
Í sc on 3 Pha r Prüfen Şie“ Carl Streubel, Dresden-A, 
arl Th. Behmen, Gohl j z a Wettinerstrasse 13 g. 
ist jede Dame mit einem zarten, reinen Weinbergsbesitzer u e U eine so sehr beliebte 6 P fg.-Cigarro Der neueste illustrirte Preiscourant wird 
Gesicht, rosigen, jugendfrischen Aus- 3 ; & Marke „Central Jedem auf Wunsch franco zugesandt. 


rein überseeisches Fabrikat 100 Stück 


sehen, reiner, sammetweicher Haut 
und blendend schönem Teint, Alles 
dies erzeugt: 


Radebeuler Lilienmilch - Seife 


c 1 ar ie i 11 "5 5 Viktoria-Samımt 

a uer ensbu N korıa-Sarı 

© Agenten überall ne 3 Met. f. ein Kinderkleid 3.50 M. 
E. Tietze junior 3½ „ „„ Jaquet oder 

Cottbus, Burg-Strasse E. Bluse 4.50 „ 


anerkannt billigste Bezugsquelle. Apfelsinen, Citronen 10 „ „ » Damenkleid 15.— „ 


Reichhaltige Musterauswahf franco 


Cottbuser Tuch - Industrie 


v. Bergmann & Co., per Postpacket; für Anzüge, Hosen empfiehlt bill. geg. Nachnahme Bash ge len 
Radebeul-Dresden. oder Te jeparate Sortimente Carl Heinrich Schröder, Preisen Muster gratis u. fr. vers, das 
Schutzmarke: Steckenpferd, . Hamburg, Albertstrasse 13. Rheydter Sammt-Versandhaus 
à Stück 50 Pfg überall vorrätig. 


o o Vertreter gesucht. o o | Carl Sasserath, Rheydt, Rhid. 


Ergänzung der täglichen Nahrung 


mittelst kleiner Quantitäten von 


Dr. Hommel’s Haematogen 


(gereinigtes, concentrirtes Haemoglobin, D, R.-Pat. Nr. 81391, 70,0, chemisch reines Glycerin 20,0, Wein 10,0) 
bewirkt bei Kindern jeden Alters wie Erwachsenen 
—— — — —ö — — ͥ — ⏑ ASD T ˖ — — ſ— 


schnelle Appetitzunahme & rasche Hebung der körperlichen Kräfte % Stärkung des Gesammt-Nervensystems, \ 
Warnung vor Fälschung! Man verlange ausdrücklich,, Dr. Hommel’s‘‘Haematogen. Von Tausenden v. Aerzten des In- u. Auslandes glänzend begutachtet. -4 


Verantwortlicher Schriſtleiter: Fr anz Walther in Thorn. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung Geſ. m. b. H., Thorn. 


